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*«bst einem; Anhang Uber I٥ sehr seltene, noch .
Miinzen ١ mit Abbildung derselben«

-Es war ein ganz eigener Zug iti dem Charakter unserer Witteis 

baeher, dats sie des Guten, Schönen 'und Grofsen vieles thaten, 
unbesorgt, ob es von den Zeitgenossen erhoben und von der Wach“ 
weit erkannt Werde. Ihre Sache War zu handeln, ohne sich dessen 
'zu rühmen; -so sammelten sie auch, freuten sich ihres Besitzes, und 

٠ es scheint, als hätten sie dabey keinen - andern Zweck vor Augen 
gehabt, als stillen eigenen Genufs *).

٠ Es

٠) Sehr oft hatte ich Gelegenheit, wenn ich MI'1 Fremden d:'e kostbaren Seltenheiten 
in der Schatzhammer, in der schonen Kapelle etc. besah, die Bemerkung zu 
hören, dafs sie solche' Kostbarkeiten in München nicht gesucht, indem sie nie 
etwas davon gehört oder gelesen hätten.



... Es würde mich ؛؛؛μ weit von meinem Ziele fuhren, hier erst
näher bestimmen zu wollen, ob es nicht noch gröfser und liberaler 
von ihnen gewesen wäre, ١venn sie ihre kostbaren Sammlungen auch 
der öffentlichen Schau ausgestellt و und sie zum Frommen der in­
ste und Wissenschaften für das Inn - "und Ausland gemeinnützig ge­
macht hatten. Ich rede liier nur von dem, was da war, und nicht؛ 
was oder wie es hätte scyn können und soffen. Dafs es aber so 
war, davon liegen die Be١veise ganz nahe vor unsern Augen. Urn 
nicht zu tveit auszuholdon, will ich nur bis zu jenem Fürsten zu­
rückgeben و den jeder Freund der Kunst und Literatur stets mit 
Ehrfurcht nennen, und dessen Andenken schon darum bey den 
Baiern unvergefslich seyn wird, weil er sterbend noch seinem Sohne 
den Befehl ١ertheilte, dem grofsen Kaiser Ludwig dein Bai er 
ein desselben würdiges Denkmal zu setzen *). Ich spreche von 
Herzog Alb recht dein Fünften, den seine Zeitgenofsen den 
­nannten, und — er war es auch. Seine Allein ب
herrschaft . er nannte sicli auf einer seiner Schaumünzen: utrius- 
que Bcwariae Dux, Monarcha, **) — frey von jenen Familien. 
Zwisten , welche durch die Ifiitregierung der vielen Brüder ***) 
schon so viel Unheil über das theure Vaterland gebracht hatten, 
fiel, gerade in jenen glücklichen Zeitpunkt, wo Künste und Wis- 
senschaftem wieder aus iliren Gräbern hervorgegangen waren, und 
wo die Mediceer in Italien durch ihre mehr als fürstliche 
Unterstützung derselben zu wahren Wohlthätern der gesammten 
Menschheit Wurden. Für Baiern ٦vard Herzog Albert V. ein Medi- 
cis. Die so genannte Kunstkammer, deren Stiftung, nach tler und ؛IS- 

senden Idee des Samuel Quichlberg, gröfstentheils sein Werk
war,

*) Erst sein Enbel, Maximilian I. fdhrte diesen Befehl ans.
 vom Jahr 1807. ad ١v٠ .Siclie die historischen Abhandlungen der hönigl. A. d ز* *

pag. 2)1.
ا ٠*٠ ' ) Seine Mutter: Maria Jaliobda, eine gebohrne Bffarhgräfia von Bad؛n, ge­

bahr zwar drey Söhne, aber der älteste Theode, gebohren і5зб, starb «03/,ؤ 
Albert, gebOhlen ا5ة3ا  starb ، ه75ذ  und Wilhelm, gebobren 102 ؟ ١  starb 

i53o.
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war, enthielt einen Schatz von Büchern, Handschriften, Gemälden, 
Zeichnungen, seltenen Natur - und Iiunstproducten, die noch jetzt 
 so viel hievon auf unsere Zeiten gekommen sind ~ von allen - (أب
Kennern bewundert ١verden. fierzog Albrecht räumte diesen- 
Sammlungen einen,grofsen Theil seiner Residenz ein; aber erst lan­
ge nach ,seinem Tode wurde eine Beschreibung hievon verfafst, ١٢el- 
ehe — meines Wissens — nie -durch, den Druck bekannt gemacht 
worden**). Herzog Alb 1'echt V. war es, der die kostbaren Bibiio- 
thehen des Hartmann Seil edel, des Johann Albert Widman- 
Siedl, des Hans Jakob Fugger, mit grofsen Kosten an sich liaiifte, 
lind dadurch einen unschätzbaren Vorrath von bibliographischen Selten- 
 eiten, vorzüglich aber an griechischen, hcljräischen, syrischen und؛'!
arabischen Handschriften in Baiern niederlegte. Anch davon kam erst 
im ل٠ ل7ؤة  bey einer öffentlichen Versammlung der Ak. d. Wiss. eine 
.documentirte Nachricht ins Publikum, welche der Herausgeber der­
selben selbst nur einen historisch-litterarischen Vcrsuclr nannte ***),

- ' Her-

٠د  Die ؛اد ذاق ’ Inigl, Schatzkammer tlnd der schönen Kapelle vorhandenen ١ mit sei. 
nein Namen lind Mappen gezierten Kostbarbeiten beweisen, weiche grofse KUnst- 
ler schon damals in Baiern lebten. Der unter dem Namen: Albertiniseher Kasten 
in der schonen oder reichen Kapelle aufbewahrte Reliquien-Kasten enthält unter 
andern einige sehr sein geschnittene Steine.

* *) Der Titel dieses in der liOnigl. Ccntralbibliotheh aufbewahrten Manuscripts heifst;
,,Inventarluin , oder Beschreibung aller deren StUch Und Saciien, frembder und 

' ,,einheimischer, bekannter und unbekannter, selzsamer und verwunderlicher Ding, 
„Го auf Ihr Fl. Dch. Herzogen in Ba.iern Runstliammer zu sollen, und ou finden 
5,etc., angefangen den 5. Februar؛, Anno MDXCVIII." Das Buch ist in Folio, 

'hat 255 Seiten, und entliii.lt 3349 Numern. — Im Jalire 9وجا war MatthäuS 
,Schein 11 g Aufseher dieser Kunstkarniner mit einem jährlichen Gehalt von 4.0 fl« 
s- ١Vestenrie der'؛ Beiträge III. B. s. Ii6.

* * ٠) Rede von Entstehung und Aufnahme der kurfiirstl. Bibliothek in München ,, abge­
lesen am Stiftungstage der hiesigen Akademie ،len 28. März 1-784 in dein B1,1:0؛' 
thelisaale von Gerboch Steig enberger, Imrfürstl. wirlil. geistl. Rath und Hof' 
feibliotheliar. München bey Joseph Lentncr.
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لاةة. ب
Herzog Albrecht ۴. war es endlich, der auch den Grund zu einem 

اًذزًلائذذااًا06أ  legte, das für die damaligen Zeiten von einem grofsen 

Werth war, das die Basis der jetzigen hönigl. Münzsammlung aus­
macht, und aus dem noch manche seltene und schön erhaltene an- 
tikc Münze zu unsern hegten Schätzen gehört *)٠

Die königl. Akademie der Wissenschaften feyert heute durch 
eine öffentliche Versammlung ihren Stiftungstag. Wie kann sie ihn 
würdiger und ٦ ؛ ى  hegeken, als wenn sie, eingedenk ih­
rer nCuen und alten Gesetze, das Publikum von jenen literarischen 
Kostbarkeiten in Kenntnifs setzt, welcke schon seit vielen Jahren 
im Vaterlande gesammelt, oder erst seit Kurzem neu erworben 
worden sind ? . Wie kann ick, als Mitglied der historischen
Klasse einen passendem Gegenstand zn meiner Vorlesung wählen, 
als gerade jenes Attribut, welclies der Aufsicht und الأاءله:ت٠  
dieser Klasse vorzugsweise übergeben ist? ■— Und so ergreife ich 
mit patriotischem Sinn freudig diese Gelegenheit, um das Vaterland 
mit einem Gegenstände näher bekannt zu machen, der noch 111 kc؛. 
ner dieser ölTcndichen Versammlungen berührt worden istj mit ei­
nem Gegenstände, dessen D&seyn Herzog Albrecht, der Grofsmii- 
thige, scholl vor melir, als zweyhpndert Jaliren gegründet, de؛i sein 
grCfser Enkel, Kurfürst Maximilian der erste, mit ai؛؛s؛ror- 
dcntliclicn Kosten vermehrt, und Maximilian, der erste König 
in Kaiern, schon bis jetzt wahrhaft königlich bereichert bat.

Ich darf niclit lioffen, die Geschichte dieser wichtigen Samm. 
hing hey dem Mangel an jeder Vorarbeit sogleich erschöpfend dar- 

٠ zu-

٠٠) „Prmccps Albertus" sagt e؛» gleichzeitiges MatiuScript - »Ja eo praectpuam con. 
„secUtuS CSt lautem, <ا؛لاأإ mUltos per aunos inenarrabilibus, ut res ؛psa dem.؛- 
,strat, impensig, in suo Antiquar؛» Varn ex omni pee genere mctalli , au؛.ge - 
,,licet, argento et aere, Romauorum ١ .Graecorumque numismatuin ptetiosissi 
,,mum comparaverit thesaurum, quam quotl aliarum rerum priscarum et stalua 
,,rum locupIetisSimam collegcrit suppcllectilem.'*
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zustcllen ъ auch kann der gewählte Gegenstand Einigen, von zu ein. 
seiiigem Int:eresse scheinen; aher ich spreche von unsern Wittel S- 
bachern; ich spreche zu Baiern. Sie werden Nachsicht mit ih­
rem Landsmanne haben. . .

Den redendsten Beweis, wfelch' ein grofser Freund und Be- 
fdrderer der alten Numismatik Herzog AI kr echt V. war, liefert

٠٦ ٠٦١ ٠(١ifءflnr» ·йлітлсіі II.Ί:-n م؛ا٠٠٦ا٦ًا’?اًلد٦اا,ا0م )die eieich im Еіп£гагі£г fHiwii،})ri idie gleich im Eingang angeführte Beschreibung fler fiirstl. Kunstkam­
mer in München, sie fängt mit folgenden Worten an: „In dein 
„olicrn Käftl fein vier Toini, deren erfier intitulirt: Imagines Begum, 
„Consulum, Dictatorum , magistrorum equitum, tribunorum militum 
„Consularis poteflatis ab urbe conthta, usque ad c. Jul. Caesarem 
„Dictatorem, Jonius primus. Und feindt foliche Bücher in grünen 
„türilifch Leder eingebunden, am fchnitt verguldet, auswendig Herzog 
„Albrechts von Bajern, des Fünften, Bildnufs mit fambt den bayri- 
„feilen Wappen mit tlern Jalir جا7ا٠  aufgedruckt.” De consulari- 
bus numismatibus Tomus Η. III. IV. — ١Veiter falirt oliige Be­
Schreibung fort, — „volgen in dem Caften unter 'dem Clainen die 
Gaesares, Dictatores etc. aucli in folio und rott Leder gebunden, 
„am fchnitt verguldt, mit Herzog AIhrccIits Bildnufs und Wappen, 
„wie ohgemeldt, deren Toini dreyzehn.” Der erste Tomus also' in. 
iitulirt: „Magnum ac novum Opus contincns descriptionem vitac, ima- 
„ginum, numismatum Omnium, tam orientalium, quam, occidentalium 
„Impcratorum, ac Tyraimorum CU111 Gollegis, Conjugibus, liberisque 
„fuis usque ad Carolum ١٢. Imperatorcm, a Jacolio de Strada, Man- 
tattno elaboratum. Mehr liehenzehn gleiche Tomi in veychelbraunen 
„Geder eingebunden, am fchnitt untl Bildnnfs verguldt, tvie oben.” 
fliese dreyfsig Bände entliielten neun tausend Zeichnungen merkwür­
diger Münzen, welche eben dieser Jaliob von Strada auf Ver­
langen des Hans Jakob von Fugger *) im j. 0جحا verfertiget

hatte.

*) Er war Herzogs Albrecht V. flofbaMtoerprSsiJeal



 Baiern, sondern in den Stürmen des dreytsig)aur,gen ؟٠أ6"
t *). Ich will die übrigen in eben foserlinnst-؛e؛Sachsen ge٣

 "ltammer befmdJakobs von Strada, des Aeneas Viens etc , auf welchen al؛chen تبته يشهت٠. ثت٢ة:
chwe٩en überge"؛len des Herzogs Karne aufgedrückt war, mit Still

ti: يلا:تلتل “Wenige schon die Behauptung, :11; ei ذن؛ hcn, da
 Wtimismatiillerzog Albrecht war, hinlänglich beurkundet Abc؛

er liefs es nicht blofs bey der Sammlung solcher Mamrscripte und 
erH er sammelte selbst einen Vorrath؛Bücher bewenden, son 

e Seltenen؛griechischen und römischen Münzen der damals unter d
giLJe, er sich ئ؛:تت;اس؛:ة:;:ت٠;ا;ثهت:لأإ ^ ؛
 Hans Jak؟b Fugger, so غ auch des Hubert ;أإ؛؛له ؛: :٠:أ

Sein Rath und verteautcr ٠**) Samuel Quiclilherg bediente
Freund, Jo ؛٢٠n an- AegOlf جبتذءثع*٠;تلئي<لآ١ت ١ا:ث

burg und Augsburg, hatte auf seinen Reisen durch أ-ا:ثل ٩

**) s. Oefele Scripires reriim boiearw،،. Tom, ؛؛· p- Γιο.
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Deutschland, die Niederlande etc. unter andern Seltenheiten auch 
alte und neue Münzen aus allen Metallen gesammelt,؛ und sie, we­
nige ١Vochen zuvor., ehe ei. im Jahre 73جل durch einmUthige Wahl 
auf den bischöflichen Stuhl in Augsburg gesetzt worden, als ein 
Geschenk der hohen Schule zu Ingolstadt 'überlassen, welcher 
er, ١v'ie so viele andere grofse Männer damaliger Zeiten seine lite­
rarische Bildung zu verdanken hatte *)٠ Herzog Albrecht erfuhr 
dies kaum, als er mit seinem akademischen .Senat hierüber gleich, 
sam in Unterhandlung trat, sowohl die seltensten Münzen, als an- 
derc Kunststücke aus tlieser Sammlung in seine Kunstkammer nach. 
München bringen, und dafür der bohen Schulkammer ein Kapital 
.von fl. 1200' d. h. jährlich fl. 60 Zinsen bezahlen liefs *'*). Und auf 
diese Art ward von ihm der erste Grund zu dem baierischen Münz-
kabinet gelegt.

Fast nm die nämliche Zeit kam auch die Münzsammlung des 
Johann Fi eitler nacli München, deren Besitzer bald hernach 
selbst in baierische Dienste trat. — Dieser unermüdet fleifsige Mann, 
dessen Name in der baierischen Literar-Geschichte stets mit Ach­
tung genannt werden wird , diente Anfangs als Sekretär, dann als 
Hof - und geistlicher Ratlis - Assessor unter vier Erzbischöfen von

Salz­

*) Eodem modo donat, et in rcrum vetustissimarum memoriam reJinquit praedictae 
universitati omnia et siugula numismata anrea, argentea , aerea, tam majora , 
quam miaora, tarn antiqua, quam inoderna , Statuts . antiquitatum ذذ"
bros etc. Siehe Mederer's Aiihalcs Acadetniae Ingolstadieiisis. I*. II. p. 22. Et 
fqq. P. IV'. p. 3 ازد٠

٠٠) CoHclusum autem inprimis est, petendam a magistratu academico restitutionem 
60 florenorum annui eens US , quem per multos aunos Camera academica recepis- 
set es Capital15.00 ؛ fiorenorum, a Duce .Alberto Bibliothecae transscriptum, pr. 
rtirioribus scilicet nummis, ac aliis Cimeliis cs Knoringiana liaercditate Ilona- 
cltitua translatis. Riede rer’s Annalen p. III. p. g. in Vergleichung mit p. II. 
Ρ- 7 . - ةلأ٠

"\ '١''؛' ' ' -'٠, -يي
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Salzburg *). Auf seinen vielen Reisen in Amtsgeschaften durch 
Oesterreich, Kärnthen, Steyermark, sammelte er überall, ١١« er hin- ٠ 
kam, Münzen, und er liefs es weder an Geld, nocl.1 guten kVorten, 
oder andern Tauschvorschlägen ermangeln, uni nur etwaS. für seine 
Lieblingsneigung erobern zu können. Ward ihm aber diese Freude ٠ 
vCrSagt , 'dann war auch Niemand unzufriedener, als der eifrige 
Fi ekler **). Ganz besonders huldigte er dieser seiner Lieblings- ٠ 
neisung auf .-einer Reise nach Rom, wohin er in Gesellschaft einer 
Deputation ans dem Domkapitel nnd dem fürst؛ichcn Uotrath im J٠ 

حا6ه  geschickt wurde, lim die Bestätigung und das so genannte ؛ ab 
lium l'ür den neu erwählten Erzbischof, و o h a η n dakob, zu holen. 
'Alles, ١vas er nun auf diesen Re-isen gutes und seltenes (nach sei­
ner Einsicht) gesammelt liatte, tru-g er dem Herzog Allecht in 

Baiern an***), der diesem Anerljieten mit Freuden und ganz ٠ 
im Geiste ؛enes schönen Grundsatzes entgegen gieng, dafs man keine

Gele-

■٠) M5c!,ael von Knerdirfg, gestorben 0ةةذ. “ Joann Jacob .٢٥٥ Kuhn, ٠ Bei- 
lasy, gestorb. ,586. Georg ١’. Kaeabwg, gestorb, 1687, und -W.lf.ng Thcodo- 

rieh von Raitenau,
٠*) Efilagitavi nonnunquatis — sind seine eigenen Worte - ab illis , qui domi CJU9- 

modi numos in arca ignorantiae eonclnsa habent inutiliter, atnec. pretio, яес 
precc, nee jii.ta - " impetrare potui, ut eortnii aliquid proierrcut;
quorum homimim, utrum avaritia an pretervitas inajor sit, dubito. — STscpt, 

auf der ltönigh Centr. Ribl.
 -profi ؛In Ecclesia, metropolitanae nCgotiis per Austrialit, Stiriam , Carinlhiarti (*؟؛

٠ ciscens, qnanto potni, Studio, pretio ac precc talia numismata cotilparavi , tnrra
etiari, in ipsa civitaie Saiisburgensi (qude olijft RomanOrnm colonia filit) talia 
Jic reperta coltegi, -es quoitim optiiliis ac selectisshnis Serenissbnum -ybertuiH ؟ 
Principem , avum tuum memoria. ١ submisSti houoraR.. ؛absi؛ I'actan-
tia verbo ) reliquis ad historicae leetionis usum adhibitie. V. Episloiam dedicato- 
riam ad Maximiliaoi . Mscpt in der kön'.gh baierischen c. Bibliothek. Von 
seiner Reise nach Rom hinterliefs F'icblcr ein eigenes -- ' Romaoum-,
٣٥٥ seiner Hand geschrieben., worin er alles ihm merkwürdig geschienene fleiisig, 
aufzeichnete. Quotidie, sagt er — fpeclaSum egressus Cum, et lanta quidei" fe؛u٠ 
Jitate, ut vixmilii prandiendi fpatium reliquerim. Wahrscheinlich hat er über die 
während dieser Reise gesammelte Münzen einen eigenen Aufsatz geschrieben, den 

ich aber noch nicht entdecken konnte.
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Gelegenheit, etwas Greises zu thun, unbenutzt atis den Händen لآط- 
seil soll ؤ denn sie kehrt hey der kurzen Spanne unsers Lebens oft 
nie wieder, und man würde manchmal gerne das Hreyfache geben.
wäre sie mit ihrem kahlen Scheitel nicht unsern Händen entschlüpft.

Dafs aber unser Herzog durch .die Münzsammlung des von 
Knoring und Fickler, so wie durch die Erwerbung vieler cinzel 
ner Münzen *) gröfstentheils nur ächtes Gut eingehandelt, und da­

durch den Grund zu einem so preiswürdigen, für die Wissenschaft
- Γ «-4 1Ι1ΛΪ1 C' r. t ا-ا I* Ί I■ 11 Λ٠. ; ٠]' 1١٠ ؛]أ-،١اا/ Λ 11 nt rrnL/vt 1١ Т Ir r،l١١/١٦ r، |V'T١1،،1 ،I1 1ل٠ ηرء؛'!أد،» ٦?ا١٦

durch den Grund zu einem so preiswürdigen, für die Wissenschaft 
selbst wichtigen Mtinzkabinet gelegt habe, daf؛.'ir bürgt uns einer sei­
ner Zeitgenossen , dessen Ausspruch unter den Numismatikern noch 
Jetzt Achtung verdient. Adolph Oeeo **), Arzt Kl Augsburg, 
ein vertrauter Freund des Markus ١١آ  eis er untl grofser Numisma­
tiker, gab im ,fahre جا7و  seine Imperatorum Romanorum ' -
a I.ompejo magno ad Heraclium etc. zu Antwerpen heraus, und eig­
nete dieses Werl unserm Herzog Albrecht zu ***). Die ٦Vorte, 
die Occo in seiner Epistola dedlicatoria gebraucht, sind, zu merk­
würdig, und für meine Behauptung zu entscheidend, als dafs .ich 
sie nicht gröfstentheils hieher setzen sollte: „Hujus libelli in publicum 
edendi . . . autor mihi fuit Screnissima tua Gelsitudo, lilustrissime

ac

٠) Es gab damals in Baietil viele Afibtzfreiinde and Samiftfer , deren kanten Hl s. 
Quiclitberg irt seinen Inscriptionibas vel Titnlis TJieatri iplissimi etc. MSa- 
eben k‘v Adam Berg ةا6ة  avifbenvahrt hat. z. 11، Veit νσιν Fraunberg, Bi- 
scliof za Bcgcnsbnirgj .Moritz von San di zell, Bischof zn Freysing; Ambros V. 
Gumpenberg, Domprobst zu feitbstiidt; Docior viigulaus lilinit, des Her. 
zogs Kanzler; Oswald von Eglt, ZI، IletlfteiuH; die Gebrüder Georg und Johann

 Gnmpenberg, Domprobst zu teitbstädt; Doctor Wigulaiis Hnifid, des Ϊ؛01.'
,e Gebrüder Georg und Johann؛؛ ;einH,؛Oswald von E'gb, ZI، T(e,l ئ0§ب ؟لل!ق

laut ner Zu Landshut; Ludwig Schrenk zu München, etc. etc.

 In reemsetidis, Ofdinatidisque monetae AugasteaC numis iede a dtiobfls s'eculis 'ز**
' et atnplins maxima laus fuit Adolplni Occonis Slcdici Augustani. -- Beb bei doclr. 

пита, vet. Vol. AI. praefatio.

***) ٥٤٠ imyie Auflage dieses tiiclis, welche der Verfasser, ein Greis vmt ،7ة Jah­
ren, selbst Jioelf veranstaltete, erschien zn Augsburg ad itisigne Tjinus im J٠ 

ب6ذث؛د٠  S. idibiiotiieca mimaria j. G؛. Lipsii. "piig. وة2ا  -



oc Glementissime Princeps, quam dignam ؛udi.cabam, sab cujus ela- 
rissimi et amplissimi nominis patroeinio IIUIIC tandem prodiret in 
publicum: primum gratitudinis ergo, cum nUlii pro singulari liiustr; 
Cels. T. huinanitate - et benevolentia facultas data sit conternplaTicli 
mrtnia dli copiosu, τατα ttc singularm mimismata, ٩u,fie in specio. 
'issimo liio tlceatro omnlum avlmlraudarum rerum, copitt ftt t*u٠n- 
dantia refertui conspiciuntur ٠. 1 quorum etiam Ъотгат partem in 
serlem quarvdam■ redest) intim plurimtt ex iliis libeilo Iruic meo 
'.nserui; ea١ '.nquam١ omnia, quae et rarisaima lilii uidebantur 1 
et пи١г٩и-ат ante iuic nel ti me, uel ab tdiis١ quod sc؛am ١؛ sa١ 

perspecia et cognita. — Deinde, quia mihi certo constaba ,؛ ؛ llustr. 
Cels. T. ut in omni scientiarum genere, ita in hoc ipso antiquitatum 
Studio versatissimam esse, atque praecipuum hujus studii admirato- 
rem, fautorem et Maecenatem suimnimi ac maximum. Cui rei argu- 
mento CSt thesaurus iile antiquitatum amplissimus ac rarissimus, quem 
una cum Bibliotheca illa, multis. iisdemque pretiosissimis libris in. 
strnctissima ~ tanto aere, tarn immenso pretio conquisita, colossis 

٠ item et statuis multifariis tarn marmoreis, quam aereis, jam aliquot 
annis hinc et inde e dirersis regionibus, et a riris principibus ma- 
ximis sumtibus impetratis in amplissima illa et speciosa domo tua, 
in cum usum instlucta, reconditusj nimirum, ut lllustr. Ccls. Tua , 
cum rel tempus fallere, Tel oculos pasccrc , vel mentem gravissimis 
cogitationibuS defatigatam paululum recreare, ingen؛um acuere, in- 
duStrlam ac dibgentiam opificum admirari, et (quod maximum es؛) 
res gestas priimipum antCceSSorum animo perpendere instituit, in 
hoc lam amplo et spccioso museo haec Oinnia parata et ex؟rompta 
inveniat *). !dieses ^eugnifs eines Sachverständigen, so wie die noch 

• vorhandenen той II. Albrecht gesammelten Münzen beweisen hin­
länglich,

٠) Der Leser wird die Länge, dieser Stett gerne übersehen, das؟: ™ft: ٢٠٥ 
entscheidenden Beweis von d؛„، enthält, was ich gleich І»: t:!: ٣٠٥ ٦اتث  :: .
diensten dieses Herzogs 1 Künste und ١Vissenschaf؛en anführte. — Ma» ١er- 
gleiche damit, was Saume! ؟uichtberg ؛،، dem oben genannten Theatro'von 

den Kunstsammlungen dieses Fürsten sagt.
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länglich د dafs das SU Manchen neu angelegte Munzkabinct gleich 
bey seiner Entstehung auf einer Stuffe von Ansehen Stand و weiche 
den ]Namen seines grofsmüthigen Stifters unvergefslich machen wird.

Auch unter der folgenden Regierung wurde dieser literarische 
Zweig keineswegs vernachläfsigt} denn ٠٠ genannter Fichier ver- 
licis nun wahrscheinlich noch imj. 1587 die Dienste seines Erzliiscltofcs 
Wolf Dietrich V. Raiten au, und trat mit dessen Bewilligung in 
die unsers Herzogs Wilhelm yber. Es scheint, der gute Alte wollte 
nicht länger von seinem geliebten Gegenstand getrennt leben, und 
seiner Münzsammlung wieder näher seyn. AVenn schon sein unmit- 
tclbarer Beruf, als Privatlehrer des hoffnungsvollen Erbprinzen 31a- 
ximilian, ihm andere Pflichten auflegte, und er seinen Zögling 
vorzüglich in der HAechtstvisscnschaft zu unterrichten hatte, so ١var 
doch dies für tlen Feuereifer des Prinzen viel zu wenig. Er wollte 
im Gebiete des. Wissens sich von keinen Gränzcn cinengen lassen, 
und sein reger Geist kierin keine Fesseln, ertragen. Sowohl Fielt- 
lei, als andere Fehrer aul der hohen Schule zu Ingolstadt nnifs- 
ten ihm über alles, was auf Geschichte, Münzen und andere Alter- 
thiimer Bezug hatte د Unterriclit ertkeiien *). Dafs der Fehrer diese 
glückliche Stimmung seines Zöglings für die ]Numismatik werde be- 
!!|Zt, und dafs die bereits vorhandene, und selbst, unter Herzog 
Wilhelm vermehrte Münzsammlung **) bey der eingetretenen Re­
gierungs - Veränderung viel werde gewonnen haben, lafst sicli leicht 
denken.

Das erste, was Herzog Maximilian hierin ihat, war, dafs 
er Ficklern die Besclireibung sämmtlieh vorhandener griechischer

und
*) si٠b٠ ledercPs Annalen (ler Universität Ingolstadt p. II. pag. 1*5,— Fictlcri 

.؛؛؟؟٤٠١٠٥  dedicatoria ad Maximilian um. Mspt. in der königliehen CentralЬІЫІоіЬеІ . ج ن ' :؛ 

Л) Man vergleiche die erste Ausgabe des Oeeo vom ,1 ةلmit jener vom 79 و إ6٠ا٠

4را =
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ثئلتة'؛ة:تثتللآ:
er,٠؛T ihm mit eigener Hand geschriebenen Folianten ٢٠٩ sind der ;;; 
: Dafs : aber ?.٠٥٠:«! 'reiche alle von einem eisernen Fleifse
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غ؛تجءا
all so viele bewundern mufs..

--٣de ich gegen die Indessen ه;باسبل ي؛!؛:ع:!أ ؛ت؛؛عج
٠٠"
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Man wollte tlemihrer Formen, vorzüglich aller nach ihrem Metalle. iwan wollte aem 

Auge des Beschauenden ،las Vergnügen gevtähren, eine Tablette voll 
Goldmünzen vor sich zu sehen و und cs hielt für einen grofsen Jierrn 
eben so schwer nicht و eine anselinliche Reihe rOmischer Kaiscrmün. 
zen in Gold aufzubringen. Diefs hätte man nun' gerne auch a،،f die 
Münzen unter den Consuln, zur Zeit der Repnbh.lt, oder auf die 
sogenannten Familienmünzen ausgedehnt. — Eben so begnügte man 
sich niclit mehr mit Städte - Rönigs - otler V٠ermUnzen, wenn sie 
blos aus Erz otler Silber waren, aucli eine Reihe griechischer Msri- 
zen i.n Gold wollte man aufstellen, die eben so zahlreich, als Jene 
der römischen sej n sollte. Ha nun viele der nicht - römischen Städ­
te, Völltcr und ROnige, besonders in den sltern Zeiten, gar nicht', 
oder sehr wenig in Gold ausgeprägt hatten ؤ da diefs bey den Ro. 
mern zur Zeit der Repuldili derselbe Fall war *)ؤ so entstanden in 
den neu anzulegenden Goldsammlungen grofse Lücken, die man mit 
wahren Antiken nicht auszufüllen wufstc. Aber tlic schlauen Köpfe# 
welche zu Jeder Zeit, und an allen Orten aus den Schwachheiten 
der Grofeen und Reichen Vortheil zu zielien wissen, fanden auch 
hier.Mittel, den Samtticrgeist derselben zu befriedigen, sich aber 
für ihre Muhe reichlich bezahlen'zu lassen '**). Sie formten siclr von

einer
*) Echhel in seinen kurzgefafsten Anfangsgriinden Kur allen Numismatik sagt s. 7 

,,Von den Königen in Syrien, deren Gröfse anerkannt ist, Iiabcn wir selir wenige 
„Goldmünzenن und von Athen,dem mächtigsten Staate in Griechenland, können wir

1,ηί١١Λ Λ : ٠٦ rt ن .٢  л ^ілі. Λ.,Λ ί ١ . ٠  L٠. лі٦л ٠١ ٩١  τι τ ئ -٠١٠٠١ - ٠ ٠ .:٠٠ ٠٠  Λ : k V пи. Τχ Λ ٠ .٦١ ١  ١ Л ٠ ٠  Π .. ..,keine einzige siliere aufw-e!s؟n.” — Mi Oll net in seiner Rescription de medailles 
antiques grccqus et romaiiies 'r. It. p. 111. fuhrt eine aus dem Huntcrisclicn Kabinet 
an, und scliätzt sie auf looo Livres. — ,,Voll dem hergrotOn Rom gieht es' bis auf 
die Kaiser beynalic gar nichts in Gold-, das aber nachher ungemein zahlreich war"..nie ttaiser öeynatic gar nichts in Gold-, das aber nachlier ungemein zahlreich war 
Vergl. dessen DoLtrina nuinoruin veterum, Vol. I. Prolcgomcna p. XXX. et sqq.

١٠.) Begerus in seinem Thesauro Palatino pag. 209. macht- eine solclie Goldmünze von 
Julius Caesar bekannt, mit der Umschrift DIVI IA LI. Caput Caesaris nudum, 
pone lituns ٠ und auf ،ler Rückseite s. c. Caesar palludatus setlens, devtera ca- 
pitl adinota, ad quem a milite deducitur captivus nianihus'retro ligatis,-nud er­
zählt , dafs diese Miinze tlem Churfiirsen Kai’1 Ludwig von der Pfalz auf 
4(100 Tlialer angeschlagen worden scy. Qua peeuilia. sagt Ecltlicl zu tlicser Stel­
le , tarn male collocata, et vel sola,. quam faCile ؛ustum monetac genuinac agme. 
cemparari potcrat. s. dessen ٧٠ Η. V. - Vol. ١ I. p ٠٠
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einer ächten Älünze in Silber oder Erz ein Modell, gofsen das rer- 
langte Metall darein, lind so war die gesuchte Goldmünze fertig, 
zwar niclit antilt, aber nach einer wahren Antike, und bey dem da" 
maligen Stand der numismatischen Wissenschaft leiclit filr antik zu 
nehmen. — Oder, sie verfertigten selbst eigene Stempel, die mancli- 
mal so glücklich lind dem Gepräge Schter Münzen so ähnlich ausfie­
len, dafs nur ein selir geübtes Aug den feinen Betrug entdecken kann, 
ihre ٦ ‘٥  aber in ästhetischer Hinsicht nocli jetzt bewun­
dern rnufs *).' Beyde Verfahrungsarten scheinen auch liier in Mün­
chen angewandt worden zu seyn, um die beliebten Reihen grofs und 
zahlreich zu machen. So liesitzen wir, um nur ein Beyspiel anzufuli- 
ren, von ,einer Goldmünze der ersten Gröfsc auf die Kaiserin Ei via, 
(Augusts Gemahlin) 6 Exemplare, jedes zu IO Ducaten, wovon die 
Hauptseite ein weibliches, verschleyertes Gesicht vorstellt, mit der ا II- 
terschrift: PIETAS; auf der Bttckseite sitzt die Göttin, in der Reell- 
ten das Palladium, in der Linken die Hasta, dariinter VESTA, s. c. ~ 
Apostolus Zeno (kaiserlicher Poet unter Karl VI. und grofser 
Kenner der Antiken) schrieb über diese Münze im j. 17)6 an ilen 
Abbate Olivieri folgendes Urtheil **), „Non posso dissimularvi la 
sorpresa, che mi ha cagionato il vedere in questa classe quel me- 
tlaglione di Livia esaltato per rarissimo e singolare. Sopra di esso 
vi dir«:, il mio sentimento. Sappiate adunque, eine quel medaglione 
eotauto esaltato e lavoro moderno, e clie va per le nnani di molti. 
Io ne ho veduti altri simili piu di venti, non solamentc in Italia, 
ma in Germania ancor, dove sono stati liattuti nella Corte Eletto- 
rale di Monaco gia 60. 0. 70 anni in cil’ca, dove pure si غ fatto il CO­

. nio

*) Die berühmten Paduaner, Cauvin und Bafsian hatten es vor mehr als 2.0 Jah­
ren in dieser ,Itunst aufs höchste gebracht. s. Hl he Ts Anfangsgründe s. 35. 
und vergj. dessen D. N. V. Vol. I. Prolegomeaa CXVIII. ~ ة chlielit cg ذ’األا'،١  
Annalen der Numismatili. Kd. I. pag. 11 etc.

 .s. Keltere diApostoIoZeno, Cittadiu, Venciiaito. Tom. III. pag. /.so. Venctiis د*ي
MBCCLII.



ціо ίΐι :ًا  mcdagiioni in oro dello stesso p{؛so, o di poco disng. 
ا1&وةل  di vari Imperadori, come di Augusto, di Vespasiano, di Per، 

tinace, da me veduti, ma non mai acquistali, регсЬб moderni *). 
]Noch, bin ieb nicht im Stande و mit .wifeheit bestimmen zu homicn, 
wer zu seich einer falschen Maafsregel die Idee gegeben, oder die 
Jiaud geboten habe **). Aber dafs es um diese Zeit geschehen SCJJ 
dUnlit mir höchst wahrscheinlich.

So schwer es mir fiel, dieSc Thatsache aus 
hier berühren zu miifsen, so angenehm ist es fiir mich, bey dieser

Ge­

*) Eck bei, welcher diese Stelle :11 seiner Doctr. пита. rel. Vol. VI. pag. ل5ا  anführt, 
enQiSIt sieb eines weitern Unheils hierüber, führt aber auf der nämlichen Seitc 
aus des Sei)) in Maffei A'erona illustrata г. III. p. 238 eine antlere Münze in 
Silber an, welche er ebcnfails für Ungezweifelt falsch er)،lärt, und welche fot- 
gende Aufschrift hat: A. ΙΓΗΝΛΙΟΣ ΚΩΙΩΝ. Das bclorberrie Haupt des Jupiters 
von der rechten Seite. Й. ΒΛΣΓΛΕΩΣ ΛΎΣΙΜΑΧΟΤ. Die sitzende Pallas, in der 
Rechten eine Siegesgüttin, in der Linken die llasta. Audi diese Aliinze besitzen 
wir in Gold, 1:11(1 zwar IO Ducaten schwer.

**) Pichler war es sicher nicht, es hätte sich iii seinen Handschriften wenigstens eine 
leise Spur hievon zeigen miifsen. Zwar hommen in seinem Katalog sclion mell- 
rere römische Familienmünzen in Gold vor, deren Uniiclitheit er nicht von wei­
tem ahnete, aber es finden sicli darin liocli !؛eine von griechischen Städten und 
Völkern in Gold. Auch starb or schon im 0 .ل اةا . l>atin iu seiner - * -
ad historiam liumismatum. Amstelaedami 683ا. p. 23؛ sagt bey Gelegenheit der 
Aufzählung der damaligen berühmtesten Münzsammlungen : Serenissimus Bavariae 
Dui elcctor praeter Statuarnm antiquarum ingentem numerum, numos habet au- 
1 eos conSUlum et iinperatorum Romanorum cireiter Jidlle et quadringentos. Cave, 
credas, osnnes antiquos esseؤ ut enim ، أ:ا؛'ا ، multoS adulterinos esse deprebendi, 
sic solerti indagatione ititelleri, qnemdam R. t Socictatis Jesu principi Maximi- 
liano, harutnee deliciarum cupidissiino , movem gerentein, er auro fundi pluri- 
inos ad argenteorum formam curassc. Plurimi laitien genuini sunt, inter quos 
nonnulli rarissinii. — Da er aber die ؟„eile , woraus er diese Nachricht ge­
schöpft, nicht näher angiebt. so läßt siel.، niclit weiter mit Cewifsheit darüber ur- 
theilen.
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Gelegenheit eines hiesigen Bürgers und Künstlers er١٢ahnen zu hön- 
.n.٥dCeSen Name in der Kunstgeschichte Baierns nocli nirgends 
Torkömmt , der aber einen der ersten Plätze darin einnehmen sollte, 
da sein Kunswerlt unter die vorzüglichsten Merkwürdigkeiten Mün­
chens gehört. - Ich berühre diesen Gegenstand liier um so he­
ber, als' er mit der gegenwärtigen Frage in unmittelbarer ؟erbin" 
dung stellt, lind den Zeitpunkt, von welchem jetzt die Bede ist, 

bestimmt angiebt.

Christoph Angermajr (so hiefs dieser Künstler), Bür؟؟r 
zu München, verfertigte in den Jahren 1618 bis 

162/1 ein - aus Elfenhein, von dem sicli nic.il؛ wohl m؛٠ t
Gewifsheit behaupten läfst, ob es für obige sclion vorhandene Gold­
münzen, oder. Ob nicht diese eigends für selbes gemaclit worden 
seyen. (s. tlic Beschreibung desselben Beylage i)

In jedem Falle sind das Kästchen untl obige Münzen 
gleichzeitig, folglich aus dieser Periode. Es enthalt zwanzig Schu؛- 
Scher, dCren Jedes seclizig antilte Goldmünzen von der gewöhn!" 
chen Gröfsc fafst: drey andere sind für goldene Medaillons bestimmt, 
:worin sechzig bis siebenzig Stücke Platz haben. “ Dieses Kästchen 
war einst ganz mit goldenen, gröfstentheils griechischen Städte ؛ und 

dann mit römischen Familienmünzen gefüllt, , deren 
Beschreibung in der Handschrift vier Foliobände nebst noch zwey 
Banden Kegister ausmacht *).

٠) Auch dieses Manuscript vielleicht mir eine Abschrift - enthält nicht <!؛,; geringste 
Spur, wer dessen Verfasser gewesen scy; es werden, darin die im obigen Käs؛- 
chen auf'bewahrten Goldmünzen beschrieben , Uli(؛ es scheint, ،laß diese Besch» ci 
billig ungleich später verfaßt wurden sey. nie Münzen sind nicht in griechhche 

lind römische, und diese wieder nicht in Familien- und Ilaiserpiitnei, '
nach den darauf vorhomiiicndeii Bildern utidVorsteilungen in Klafsen cjngethd, 
die erste enthält die Götter, die zweyte die Göttinnen , die ،dritte berühmte Grie- 
ehen etc. Ueberbaupt, so viel Mühe und tleifs der Verfasser hierauf verwandt.
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Es wäre ein Verbrechen gegen die ' Knast, in solch einem 

Meisterwerke blofse Abgtifse, und wenn a. gleich in Gold aufzu­
bewahren, aber auch Sümtle gegen tlie Wissenschaft, sie nicht ach­
tend. zu zerstören, oder als iichteg Gut zur Schau " Sie
sind nunmehr alle mit Vorsicht und Strenge ausgeschieden worden د 
dessen ungeachtet ist das Kästchen wieder neuerdings heynahe ganz 
gelallt, und bietet dem Beschauer eine ansehnliche Reihe römischer 
Kaiserin Linzern in Gold dar, die man sieil nicht scheuen darf, dem prii- 
fenden Auge des Kenners zu unterwerfen.

Doch es ist .-'،eit, ,dafs ich wieder zur Erzählung der fernem 
Schicksale unsrer !Münzsammlung zurückkehre.

-Schon war ein fürchterlicher Ifrieg über ganz Deutschland 
ausgebroeben, und Churfürst Maximilian I. hatte in diesem grofsen 
Trauerspiele seihst eine Rolle übernommen, die seine ganze Geistes­
kraft і-η Anspruch nahm. Münzen oder Biiclier zu sammeln, davon 
war ؛etzt keine Rede mekr, sondern nur davon, wohin man die ge­
sammelten Schätze flüchten sollte, uni sie vor dem, sclion aus der 
Ecrne Raehe drohenden Feinde zu sichern-. ٥ Ingolstadt schien 
hiezu ئ er beste Flatz zu seyn. Dahin also wurde ،las Miinzkabinct 
nebst andern Kostliarkeiten gebracht, wo cs wahrscheinlich aucli bis

znm

so wenig Ausbeute giebt sein Werft fiir die Wissenschaft seihst. Bi an CO IS ن in 
seinen oben angefiibrten Briefen s. 4?. sagt: Eneas-. Viens habe die in dem 
elfenbeinernen Kästchen aufbewahrten in zwey Bänden befebrieben} aller
diese Beschreibung des E. V. Stand schon in dem Inventar؛! der Kunstitammer 
des Herzog Alb rechts V. und das Miinzkastchen Wurde erst etlich und vierzig 
Jahre nach dessen Tod verfertiget, aucli findet sieil diese Handschrift nicht mehr 
hier, sondern sie soll einst nacli Wien gekommen seyn. ٠. Das gegenwärtige 
Manuscript darf also mit jenem des Eneas Vicus nicht verwechselt werden. 
Koch imift ich bemerken , dafs diese sechs Bände nicht in tler Hofbibliothek , 
sondern in jenen' Zimmern der licsidenz aufbewahrt wurden,.welche mau der 
Kaiserin Aul illia-Bibliothek nannte, von'woher sie erst vor wenigen Jahren in 
meine Hände kamen. -



394 ٠
щи Frieden blieb, da die in Baiern nur allzuunvergei\«
lieben Schw eden noch im nämlichen Jahre das Land durchstreiften und 
ausplünderten *). Auf diese Art ward die ko؛tbarc Sammlung zwar 
gerCttetj aber sie gerieth dadurch-in eine Unordnung, aus ٣e!؛her sie 
Such unter den folgenden Regierungen keinen Erlöser mehr fand.

Der friedfertige Churforst Ferdinand Maria hatte bey 
dem Antritte seiner Regierung keine wichtigere Angelegenheit, als 
die blutenden Wunden des Vaterlandes zu heilen, und das durch 
Krieg und Pest verheerte und verödete Baicim wieder aufleben zu 
machen; es ist also leiclit begreiflich, dafs ihn seine ministeriellen 
Umgebungen nicht an die Griechen und Römer erinnerten '' *)<

Der Geist seines Sohnes, Max Emanuel, schien eine ganz 
andere Richtung genommen, und einen Gegenstand lieb gewonnen 
zu haben , vor Welchem die friedlichen Musen schüchtern zurück 
treten. Seine persönliche Theilnahme an den Feldzügen gegen die 

Türken, ein höchst verderblicher Krieg ini Vaterlande, die ؛ieljahrige 
Abwesenheit tles Churfürsten aus seinem Lande, diefs alles macht 
es seljr begreiflich, dafs man weder Zeit noch Lns؛ hatte, da؛ in 
Unordnung Geratliene zu ordnen, noch weniger das Vorhandene 

zu vermehren.

Bcy-

г. II. p. 3i'T4 ى ٠ s. Ailrialcs*
 ٠٠( Wenn Apostolus Zen. ،؛lein oben angezogenen B) n Jahre 1746, nach؛;-,fe؛

schreibt, dafs viele antike Goldmünzen vor -60 — 70 Jahren Й" München seihst 
he؛'.fabricirt worden seyen, so .fiel diese» Factum gerade in. die R٠gi٠rn٠٠ep٠ 

des Churfursten Ferdinand Maria. Aber matv sieht aus seinen Worten, dafs 
von einem Zeitgenossen و ... das Jahr selbst nicht bestimmt anzugeben wufste 

konnte er' diese Wachricht nicht wohl haben, und es ist von mil' sclion oben 

gCsagt worden, warum ich den grö؛s؛en The؛l أ;;:؛ع :لإهأ,،لئع:;;:л;; ً؛ذلما ؟ذاذإذ

"٠ ' ' .Wird
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Reydes wollte der Churferst Karl Allireclitj aber der Kai' 
ser konnte nickt ausführen, was der Churfürst beschlossen hatte. 
Der unglückliche Krieg wegen dci. pragmatischen Sanktion, nnd der 
Tod des Kaisers vereitelte diesen, so wie viele andere, weit hoher 
gellende Plane. ,,

So ungünstig dieser ganze Zeitraum für unser , war,
st. traf diese Ungunst docli vorzüglich nur den einen Tlieil desscl- 
benj denn, wenn sieil gleich die antiken Münzen niclit beträchtlich 
vermehrten, so geschah diefs flocli den modernen. ١Vir besitzen 
von Münzen der europäischen Kaiser und Könige aus den letzten 3 
Jahrhunderten .eine ansehnliche Zahl, besonders aber einen grofsen 
١ orrath an päbstlichen und bischöflichen ل dazu kommen nocli einige 
hunderte auf berühmte Männer ؤ diese alle zusammen genommen 
bilden .,eine bedeutende Sammlung moderner Münzen, und machen 
unser Kalminet aucli in dieser Hinsicht lelmrrcicli und ٠ - ١ ' 
Da siclm der grüfste Tlieil hievon ans obigem Zeitraum hcrschreibt, 
so. verdienen ammcli diese drey Wittelsbacher als Vermehrer 
ererbten numismatischen Schätze genannt zu werden.

Ueberhaupt nmufs iclm liier eine Bemerkung liicderiegen, welche 
über die Frage, warum unter den letzten baierischen Regenten für 
das Münzkabinet nicht mehr geschehen, einiges Licht verbreiten, und 
“ wenn iclm nicht irre — die bisherigen Urtheile über diesen Gegen, 
stand berichtigen soll. Ifian betrachtete die vorhandene Mtinzsamm- 
lung liios als ein Fidcicommifs, welches unverändert von Hand in 
Hand gehen sollte. Die Hauptsorge gieng also immer dahin, es si- 
eher zu bewahren, und unverletzt zu erlmalten، Man glaubte liiezu 
ltciuen scilichlieliern Ort, als die sogenannte Schatzkammer zu fin­
den, wo Cs mit den Haus - Juwelen, Perlen und andern Kostbarkei­
ten bewacht und bewahrt würde. Wer die Aufsicht über diese 
liatte, Inatte sie zu.gleich auch über die Münzsammlung. Da nun jene 
der Hegel nacln allezeit dem ersten oder ältesten Kammerdiener des

go i Für-



rarsten — für dessen vorzügliche Treue die vielen Dienstjahre das 
١Vört sprachen — übertragen ward, 'so fielen auch .die griechischen 
nnd römischen Münzen in dieselben Hände und Aufsicht *)٠ Daher 
kifst sich also, leicht erklären, dafs der aufgeldärte Churfilrst Maxi­
milian Joseph 111. bey Errichtung einer Akademie der Wissen؛ 
sciiaftcn dieseS Gegenstandes nur im Vorbeygehcn erwähnte, und 
dafs das Wenige, was in den akadenfischen Gesetzen von der І1- 
mismatik vorkam, eigentlich nur auf die vaterländische Bezug hatte. 
Dessen ungeachtet hielten sich die ehrwürdigen Stifter dieses Insti­
tute, nicht an den todten Buchstaben ilirer Gesetze؛ sie sammelten 
nebst vaterländischen Münzen auch griechische und römische, deren 
Anzahl bey ihren beschränkten Hülfsmittcln zwar nicht beträchtlich 
ausfallen konnte. Worunter -sich aber doch manches Kleinod befin­
det, welches zugleich einen schönen Beweis Siebt, dafs sie bey CI. 
ner günstiger« Lage ungleich mehr für dieses Fach geleistet haben 
wurden **). Baicrn besafs also im Jalire 1777 bey dem Tode sei­
mes geliebtem Churfifostcn zweyerlcy Münzsammlungen, die churfürst­
liehe und die akademische, welche ganz verschieneden landen anver" 
traut waren, und erst nach einigen Jahrzclmten miteinander verci" 

niget ١verden sollten. - .

Bey der um jene Zeit erfolgten Regierungsveränderung er" 
öffneten sich fite tlas baierisclie Imzkabinet in melir, als einer Hm- 
sicht glänzende Aussichten. Chu٠st Karl Theodor besehlofs 
gleich in den ersten Jahren, seine Sammlung von Münzen und ge" 
schmttcnen Steinen aus Mannheim hifeher bringen zu lassen, und 
 mit der hiesigen zu vereinigen. Wenn schonjenfer kostbare Schatz ة؛ئ

*).Diese Schatzmeister und Kammerdiener, welche Zugleich die Aufsicht iiher di؛ au- 
,:1-. und modernen Münzen hatten, waren vom Ende des siebenzehnten Jahr- 

hundert؛ bis aut das Jahr 1777 toclchior Papalohn, Augustin Saiter, 
: ' Joseph Denglbach, Fhilipy Jacob Dnlack, KarlThicjecK.

**) Don Sterz in ج er hatte sich diesem Fache mit vielem Flsifse und y eien Keimt- 
fiihsen gewidmet, wofür ihm jetzt noch Dank wissen.



an antilien Steinen 'und Münzen, welchen der geofse Churftirst von 
der Pfalz, Karl Ludwig, ein ganz, besonderer *), ge­
sammelt, lind, die Aufsicht hierüber einem Ezechiel Span heim 
und Lorenz Leger anvertraut hatte, nicht: те-1гг vorhanden, SWI. 
dern gröfstentheils nach der erloschenen Simm e rischen Churiinie 
durch Erbschaft an den Kilnig von Pr CU fs eil gehommen war **), 
so scheint es doch, . dafs sicli noch ein kleiner Idest hievon an die 
nachfolgende Churlinie aus dem Hause Neuburg gerettet habe, 
·welcher mit der von Churfiirst Johann .-'Wilhelm in Dii.eldorf 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts angelegten Münzsammlung spä­
terhin nach Heidelberg und von da nach Mannheim kam. — 
Dieser Churfürst - für JVissenschaften und Künste ein wahrer Kg- 
nlg rief die aus seinen väterlichen Landen zweymal vertriebenen 
).Husen wieder zurück, und theilte mit ilmen seinen ١؛١٢ ohnsitz in 
Düsseldorf** *). Nebst andern Kostbarkeiten an Büchern und

Ge­
) Professor Kollier nennt ihn in Seiner historisclien MiinzbeluStigting p. I١". p. %. 

ا'انى٤  Pfälzischen Salomon , und einer seiner Zeitgenossen giebt ihm das z.engnifs, 
,,es '١١؛ ire, aufser etwa der medizinischen, keine Profefsion auf der Universität 
„Heidelberg, welche derselbe nicht selbst versehen, und mit Ruhm habe beltlei­
den können . Seine vielen und schönen Medaillen hat. er grdfstentheils selbst - 
angegeben, und habe؛ die antiken sich zum Muster gewählt, »er Warne, Karl 
Ludwig, ist in .der Pfalz am Rhein noch Jetzt ein beliebter Name. s. Exter's 
١ ersuch von pfälzischen Miilizen, -Medaillen etc. 1. Tli. pag. 116__4اا. srpj.

* *) Lorenz Reger beschrieb uns diesen Schatz ІІ١ seinem bekannten Thesaurus
c'i thesauro Palatino sclectas im Jabre 85ةا. In jenem Exemplar , welches.ltie- 
von دلاه der Mannheimer Hofbibliotheli in ،l؛e liiesige gekommen ist, sagt eine 
geschriebene Randglosse Folgendes : ,,Diese Sammlung — an geschnittenen Stci- 
„oen und Miinzen - ist, so wie auch die Bibliotheken, welche Karl Ludwig 
,,und Karl, die letzten Churfürsten der Simmerischen Linie wieder nach dem 3٠ 
„jährigen Kriege gesammelt haben, weil die grofse Kibliothek nach Kojn ge- 
,,schleppt worden war, nacli deren Tod mit dem Reger als Allodial - Erbschaft 
,,nach Berlin gehommen”. Nach andern gedruckten Nachrichten kam ein The؛) 
liievon auch im Hessehliassel, und an Madame d'Orleans, Schwester des 
obengenannten Churfdrsten K arl. . .

؛ؤ * *  Difftcile est, Musas "Cnicl pertCrritas placare, bis ex fiiga revocare, diflieillimnm.
Kevocavit tarnen eas, sed afflictas et timidiores Joannes ١Vilhelmus, Prin-

- ceps
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Gemälden kaufte er auch das berühmte Münzhabinet des Joannes 
Smetius in Kimwegen *) ١ und höchst wahrscheinlich hat dei- 
nicht unbeträchtliche Vorrath an geschnitencn Steinen, .worunter 
nianches seltene Kleinod ist, sein Daseyn gröfstcntheils auch ihm zu 

verdanken **)٠

Chur- -

ceps iloclus et (loctrinac май, iisque Ddsscldorphim Siium exornavit. V' Acte 

Acatlemiae Theodoro -palatinae Tom. I. pag. 2٠ 

٠), Graevianam Bibliolhecam et Smetiannm numophylacium 0 1؛ ®alavi», 
pinacothecam insuper nulli inferiorem ex omni sibi Europa comparavit. V. Libro 

et loeo citato.
١٠ Dieses - رز' enthielt gegen 10,000 Münzen, wovon ein ؟i’it؛be.n in 

·Silber , diC Übrigen in Erz, die wenigem aber in Gold waren, s. Anliqub 
tates AconnagiensCs Joannis Seiet؛؛ Noviomagi 1678. pag. 1&5٠ 

**> Ich w-at hievon nur zwey (lei- Schonern als Beweis anftihren: Ei" Medusenhopf 
von ganz vorzüglicher Arbeit ans Onit, und tingezweifelt aus den besten Aei- 
teil dCr Kunst. Das Gesiclit ist ganz auswärts gehelurt, und Zu 2 Drittel aus der 
weifsenn Schiebt erhaben gearbeitet. Aus jedem Nerv, aus jeder Mushel spricht 
der Schmerz eines Menschen, dessen Leben, mit dem, Tode kämpft. Man bann 
mit WahAeit sagen : liier redet der Stein. Die Schlangen in den. Maaren
winden sich sehr natürlich, und die antcreten sbnd aus der dunkeln graneil Stein­
Schicht geformt, die das weifse Gesicht nocli mehr erhöhen. Betrachtet man den 
Kopf blOs vom Profil-, so ist die Wirkung, noch ungleich gröfse5؛ man v؟rgi؛؛t 
einen Stein vor sieh zu seinen.. Churfürst Karl Theodor kaufte einen اوئ 
eben aus der Verlassenschaft des Kardinals von Eleuryj so schön und vortref- 
lieh er auch ist,, so hält er mit obigem, die Vergleichung doch nicht aus. 
Eine zweyte Seltenheit ans dieser Sammlung ist ein verlieft geschnittener Onyx, 
den Kopf des Kaisers Tiber ins vorstellend ٠ das Haupt ist Lorbeer bekränz؛, 
rechts sehend. — Wenn ich sage, dafs cs wenige Imtaglio’s geben dürfte, web 
ehe dieser in jeder Hinsicht vollendeten Arbeit gleichen, so spreche icln nur ؛las 
Hrtheil aller Kenner aus, welche dieses Meisterwerk gesehen und bewundert Ina-- 
beni. ٠ Graf d' llautford sagte einst: „Diefs sey der schönste einwärts ge­
schnitten. Steinl, den' ІІ1111 je auf allen seinen Reisen dnsreh ganz Europa zu ؛’لا;  
sicht gekommen’. Dioscorides, einer der ersten Steinschneider ؛US den ؛ei- 
ten dCs August, hat ihn geschnitten. Was diese Sammlung noch besonders 
auszeichnet, sind die vielen Onive von aufserordeirilichcr Gröfse.
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Churfiirst Kari Philipp trat in die Fufsstäpfen seines' gros. 
rnders und Vorgängers د und wurde während seiner sechs undsen Bruders und ١٠org ٤؛ ngerS; und wurde wanrenci seiner secns und 

ztvanzig 5٠ährigcn friedlichen Regierung für Mannheim eben das, 
was Johann FAilhelm für Düsseldorf gewesen *). Aber beyde 
übertraf Churfürst Karl Theodor, welcher die schönere Hälfte 
seiner Regierung für Künste und ١'Vissenschaften gelebt, und ihnen 
unerinefsliche Summen zum Opfer gebracht lialte **). ,Koch in 
Mannheim liatte er seinem damaligen llofkaplan und Kanonilius 
Hüffe ],in — nun Bischof zu Chersones und königl. baierischer -aus­
serordentlicher Gesandter zu. Rom — die Direktion über das Münz- 
und Medaillenkabinct übertragen د und ilin nach Jtalien und Frank- 
reicli. geschicltt, theils um sich für dieses Fach ganz auszubildcn, 
theils auch; um durch rorthelhafte Ankäufe die bereits vorhandene 
Sammlung auf einen noch hohern Grad von Vollständigkeit zu bringen.

Beydcs gesellall ***)ؤ und das von Mannheim nach Milli, 
eben gebraclite Mtinzkabinet wai- sowohl in antiken , als modernen

Miln-

*) s. Acta Aeademiac Tbeodoro - palatinae. Tom. I. p. 2. Rector Rlescbiiis war 
unter ihm Aufseher des kurfiirstl. Miinzkahincts. Man sehe dessen Rede de ori- 
ginihus et fatis Manhemii. 1727. Rem den rheinischen Antiqnarins s. Sog.

**') Pulehra liaec pulcliriorum longe upciitm praeludia iuerunt. Sliccessit enim Car. 
Theodorus, dulce Palatinis nomen, Mnsaruui delicinm, qui , qnae multorum alias 
principum ftierunt, magno ausu solus perfeclt. ؟uicuiique librorum . . . anti­
quarum rernm thesauros novissimo Jioc tempore coilectOs atque dispositos 
adeunt, rudes artium atque periti, solo aspectu obstnpescunt. Ibid. — Confer 
Colini Eloge de Cliarles - Tlieodore lü dans une assemblde tle 1' Academic a 
Mannheim.

***) »er um die pfälzische Münzkunde so sehr Verdiente Friedrich Exter sagt 

in seinem Versuche von pfälzischen Münzen und aiedaillen II. Th. p. З20. Zwey- 
brücken 177S.: ,,Unter dein jetzigen Churfürsten, Rarl Theodor, 'hat das 
„Münzkahinet eine weit glänzendere Gestalt erlialten, und HOchstdieselhen haben 
„beschlossen, es mit ،lein grofsmlithigsten Aufwand zur grOfsten Vollkommenheit 
„zu bringen. — Welchto rühmlichsten Endzweck zu erreielien, HOchstdieselbe 
,,die Aufsicht ül.er diesen an antiken und modernen Münzen so reichen Schatz
„zu ßr،ngen. — Welchen rühmlichsten Enüz١١-ech zu erreichen, nocnstuieseine 
,,die Aufsicht über diesen an antiken und modernen Münzen so reichen Schatz 
„Siemand mit einem glücklichem Erfolg hätten anvertrauen кйппеп, als dessen 
,,jetzigen würdigsten Directori, dem Hm. Hofkaplan und Kanonico Htffclin..
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Münzen so zahlreich, dafs es mit dem hiesigen ؟ereint ein sehr se­
henswürdiges tianzes bildet; nnd gerade diesem Vorratn haben wir 
es zu danlen, dafs unsere Sammlung an goldenen römischen Kaiser, 
münzen wieder so beträchtlich geworden ist. Wen» schon der Münz- 
kabinets - Direktor in seiner Person auch das Amt eines Schatzmei­
Sters wieder vereinigte, so wurden docli die Gegenstände' selbst von 
einander getrennt, dem Münzkahinet ein besonderes Lokale aufser 
der Residenz angewiesen, zur Vermehrung desselben ein eigener 
Fond ausgeworfen, und überhaupt die Verfügung getroffen؛ dafs es 
nun ganz neu geordnet, beschrieben, und einst für den öffentlichen 
Gebrauch hergestellt werden sollte. Zeigte sich eine günstige Gele- 
genlieit zu einem beträchtlichem Ankauf, so durfte sie benü؛zt wer­
den; die kurfürstl. Kabinetsllassa machte hiezu aufserordentlicbe Bey- 
träge, und so gelang es der Münzkabinets-Direktion - um ؟ur ؟in 
Beyspiel anzuführen - ans der Scy ff er hcl di اة0بل  'l'haler-'١i؛r- 
Steigerung zu Nürnberg eine beträchtliche Anzahl seltener Stücke 
auf einmal zu erwerben. Aber während das Rabinet bereits geord" 
net war, und .der Churfitost das Locale selbst in Augenschein nahm, 
um einen aus den ihm vorgelegten Planen zur künftigen Einrichtung 
desselben zu genehmigen, wurden die friedlichen Aussichten immer 

. dunkler ن der Kriegsschauplatz überschritt Deutschlands Gränzen؛ 
und — alles, was selten und kostbar war, mufste eingepackt und 
aus München mehrmal geflüchtet werden *),

Aber es geschah auch Jetzt, was in dem 'ewigen Kreislauf 
der menschlichen Dinge so oft zu geschehsn pflegt ز wenn alles ٢cr٠> 
loren zu seyn scheint, erfolgt oft gerade das Gegentheil. Baiern 
ward, wie durch ein Wunder gerettet ز als ein selbstständiges Kö"

mg-

٠١ Die erste Flucht geschah im Jahre 1796, die zwejte im Jahre 1800, und die dritte 
endlich im Jahre lö.s. ~ Ach, wie wenige Standen waren hinreichend, am 

die mühevolle Arbeit so vieler hunderte awf einmal zu vernichten! ا
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nigreieh gleng es aus den Stürmen der Zeit hervor, und nahm nach 
tausend Jahren seine vorige s؛elle unter den Staaten Deutschlands 
wieder ein. Alles gewann nun eine andere Gestalt ؤ die Akademie 
der Wissenschaften erhielt nicht nur eine ganz neue Constitution, 
sondern auch eine wahrhaft königliche Fundation. Das Münzkahinet 
wurde, so wie die Bibliothek und die andern literarischen- Sammlun­
gen des Landesherrn, mit diesem Institute vereinigt, und der Con- 
servator desselben sollte in Zukunft allezeit ein Mitglied tler kOnigl. 
Akademie der Wissenschaften seyn. Ach st dem hat die historische 
Klasse die besondere Aufsiclit und Leitung dieses ihr zugethcilten 
Attributes ؤ UU! aber die Erhaltung dieses Fidei- Commisses auf Jede 
mögliche Art zu sichern, wurde eine eigene Commission ernannt, 
ohne deren Wdssen und Mitwirken keine bedeutende Aenderung 
vorgenommen werden darf, und welclic in wichtigem Füllen sich an 
das Präsidium der Akademie wendet, und durch dasselbe die ltönigl. 
Entscheidung erwartet. Das vorige unpassende Lokale wurde mit 
einem fröhlichem vertauscht, und dadurch zugleich mehr für die 
Sicherheit der Münzsammlung gesorgt. Die zur Vermehrung derselben 
bestimmte Jährliche Summe ist hinreichend, die Fortsetzungen und 
gewöhnlichen Ankäufe damit bestreiten zu könnenj Ja,'alles läfst uns 
hoffen, dafs wir bey eintretenden besonder!! Fällen aueli auf eine 
aufserordentliche Unterstützung rechnen dürfen, um die noch vor­
handenen Lücken — besonders bey den antiken Städte-Völker,-und 
Königsmünzen, deren Namen allein schon sich auf zwey tausend he- 
laufen — nach und nach auszufüllenj und so diese Sammlung unter 
dem Schutze einer weisen Regierung und im Schoofse des Friedens 
von Jahr zu Jahr bedeutend zu vermehren.

Zu diese? schönen Hoffnung berechtiget uns die ganz beson­
dere Gnade des Königs, der nicht müde wird , d? . Münzkahinet

von
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von Zeit zu Zeit grofsmiithig zu bereichern *), vorzüglich aber darin 
einen eigenen Ruhm setzt, .die Münzsammlung aus dem ٦١٦ ittelsba- 
chischen Hause vor allen der näher zu bringen. Her
um die vaterländische Münzkunde und Geschichte sclir verdiente ge. 
keime Rath Johann Goswin Widder **) sammelte über dreyfsig 
Jahre blos pfälzische und baierische Münzen, und war so glücklich, 
einen Vorrath von mehr dann zweitausend Stücken in Gold und 
Silber zusammen zu bringen. Was aber diese Sammlung noch 
.kostbarer macht, ist ein ditbey befindliches Manuscript in ZVVC} 

Foliobänden unter dem Titel: Sammlung aller existirenden Miln- 
xeri und ... des IfittelsbcicliisclteTi Gesamitliames **"*>
Beydes überliefs der Eigcntlri'mier dem Chnrftirsten Rarl Theodor, 
und es wurde hierüber durch den Mfiuzkabinets - Dfrector, Bischof 
Freyherrn von Haffe hin, unterm ig. Sept. 179g ein förmlicher 
Raufkontrakt abgeschlossen, dessen Ausführung aber durch tlie in­

. - zwi-

 ein neues Merkmal unsrer besondern allCThächste» Gnade — sind die Werte الا (*
,,des jüngsten Rescripts an die ltSnigl. Akademie der Wissenschaften vom 18. 
„a. c. — und unsrer steten Fürsorge fiir die Bereicherung und Vcrvollständi- 
„gung der Attribute unsrer Akademie der Wissenschaften, übersenden Wir dev- 
;,selben mitfolgende Sammlung der in der I .؛ 1؛ . Münze zu Paris verfertigten Gold- 

.,,und Silber-Stille, dann übrigen Denkmünzen" etc.

**) Die Fortsetzung der Dojjius Wittelsbacensis numismatioae, otler der Sammlung al. 
ler evistirenden Münzen und Medaillen des Wittelsbachischcn Hauses etc. so ١١!« 
dessen geographisch historische Beschreibung der Pfalz am Rhein in 4 Blinden. 
Й. Frankfurt ا؟8ة . wurden von den Kennern mit vielejn Beyfalle aufgenommett 

dafs dieser "Мапи bey seinem damaligen weit , - ب
ausgedehnten Geschäftskreise nur in solchen literarischen Arbeiten seine Erholung 
suchte, aber, leider; aueil zu frühe seinen Tod fand.

*■**) Der vaterländische Münzsammlcr ersieht hieraus mit einem Blick, ١١'ie viele Stü- 
clie ihm noch' fehlen, um nur die Münzen eines einzigen Fürsten vollständig hey- 
sammen zu haben, oder wie überaus selten eine Münze seyn müsse, die in ، ٠٠،؛ ؛ d- 
d er's Katalog niclit vorkOinnit. — .
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zwischen eingetretenen Kricgsunrnhen, vorzüglich aber durch den 
Todesfall des Käufers sowohl, itls des ' - " gehindert worden 
ist. Erst im verHossenen Jahre genehmigten Se.لالأ.. Majestät die- 
seil Kauf von neuem, und vereinigten die ganze Widderischesen Kauf von neuem, und vereinigten die ganze Widderische 
Münzsammlung mit der königlichen. Hoch freut sieh der Bai er die-ivimnzsammning mit acr tmmgncnen. itocii treut sneil der tiaser fine- 
ses vaterländischen Schatzes ن denn, wo sollte- er die numismatischen 
Denkmäler der Wittelsbacher lieber suclien und finden, als in 
der Stadt seines geliebten Königs? — Wahrlich, er liat sich, und 
allen Fürsten seines Hauses dadurch ein Monument gesetzt, welclncs
lie Annalen der vaterländischen Numismatik mit größtem Danke auf
die Nachwelt bringen werden.

Diefs sind die Schicksale des königlichen Münzkabinets in
München.

Städte und Völker sind im Strome der Zeit untergegangenj 
aber .die Dokumente ihres Daseyns liegen nocln vor unsernn Augen. 
Durch wie viel tausend Hände mögen sie gegangen seynn, bis sie 
auf uns gekommen sinid! Wir wollen sie- als ein Heiligthum mit
Durch wie viel tausend Hände mögen sie gegangen seynn, Inis sie 
auf uns gekommen sind! Wir wollen sie- als ein Heiligthum mit 
baierischer Treue bewähren, und dabey mit dem. wärmsten Damit- 
geftihl auf jene grolScn Wittelsbacher hinseh., die sie vor 
Jahrhunderten schon für Ulis gesammelt haben.

Vor allem- aber huldige der Dank jedes Patrioten dem Besten 
der Könige, dafs Er diese kostbare Sammlung mit der königl. Aka-
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heil Zit lassen, die er verdient, lind den gegenwärtigen Schatz ver­
mehrt den spaten - Enkeln übergeben. Unvergefslich werden mir 
Jene Stunden scyn; die Er im verflossenen Jahre dem ernstem iSe- 
scliauen dieser Merkwürdigkeiten gewidmet hat. Sein lienncratige, 
sein, in Italien an den Meisterwerken der Vorvvelt gebildeter Ge. 
sclimack, sein alles Schöne und Grofse mit Blitzesschnelle auffassen­
der Geist hallen den Werth dieser Sammlung längst anerkannt.

Baierns Genius wache ü'her Ihn! Und Er werde unsern Nach.- 
kommen einst Ihr Künste und ^Wissenschaften, was Herzog Albert 
der Grofsmüthige unsern Vätern war, und Sein erhabener Vater
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Beylttge А.

Beschreibung des -S. 32 و٠  erwähnte» Miinzschranhee,.

Bianconi in seinen Lettere al Marchese Filippo Hcrcolarai - sopre 

alcune particolarita della Bavidi؛a, sagt pag. 46 et 47 hievon Folgendes؛ ,,Fra 
le altre insigni cosp troveretc nel tesoro di Baviera nno scrignio d' avorio sto- 
pendamente lavorato a bassi riliCvi,- e lipieno di medaglie rarissime. — Questo 
in ogili senso ة il piu hello scrignio و ch' io sappia d' aver mai veduto" in vita 
mia". Da noch alle Fremde dasselbe Urtheil hierither fällten, so wird es dem 
fremden Leser nicht unangenehm seyn, wenn icli es vergliche, eine blos er­
zählende Beschreibung hievon zu geben, olme in die einzelnen Schönheiten' 
desselben, oder in das Geheimnifs der Kunst selbst einzugehen.

Das Schränkchen liat drey Schube in der Höhe, zwey in der Breite, 
anderthalb in der Tiefe. Das kleine Gebäude ruhet von aufsen auf acl.1t Ko- 
rinthisehen lind vier joiiischen Flacbsaulen , mit Nischen , Statuen ,' Arabesken 
und andern Verzierungen ausgefüllt. Uebor dem Hauptgesims erhebt sich ein 
Piedestal, worauf sicli Kaiser Trajan zu Pferd, den Conunandostab in der 
Piccliten, befindet. An den vier Enden sitzen vier' überwundene Könige im 
fürstlichen Ornat, mit gebundenen Händen؛ vielleicht die؛enigen, ١On denen 
er den Namen Dacicus, Palthicus etc. annalim. Die Hauptseite des Käst­
chens hat zwey Fltigelthüren, auf deren jeder eine weibliche Figur, das Al­
terthum (die Geschichte) und, die Münzkunde vorgcstellt ist. Die erste, eine 
ehrwürdige Matrone, stellt auf Trümmern der Vorwelt؛ ilire Rechte eine auf­
gewickelte Rolle lialtend, ruht auf einem Säulenfufs, vorauf die Worte Stehen؛ 
Priscae monumenta vetusiatis. Im Hintergründe erblickt man die Irajanische 
Säule, das Colissäuni 'und Obelisken. Ein zerfallener Triumphbogen'sehliefst 

. ٠ ' - das
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das Perspektiv mit اةق' Aufschrift: TRIP. POP. XI. cos. XII. — Gegent- 
über stellt die - in der Rechten eine Münze, in der Linken einen
ScJiild haltend, worauf ein Ameisenhaufen zu selien ist, mit der Umschrift: 
Seclulo quaesita recondunt. Zu ihren Ftifsen liegen mehrere Münzen umher, 
auf deren einer des Künstlers oben angeführter Name mit der Jahrzahl 8لةا 
-stellt 5 ein Hund macht gleichsam darauf aufmerksam. Rückwärts sieht man 
Ruinen eines prächtigen Baues mit gesprengten Bogen. Zwischen den Trag­
stucken, worauf die. Korinthischen Säulen ruhen, stellen auf jeder Seite zwcy 
Genien , das Imrfiirstl. haierisclie und lnerzogl. lotharingische Wappen tragend. 
Das Hauptgesims endet sich ,mit gebrochenen, durch eine Muschel getrennten 
Bogen.

Die Gegenseite ist in eben dem Gcschmache gearbeitet, - und stellt den 
Köllig des -Alterthums Nimrod vor; er zeigt- auf den Bau- des babilonifchen 
Thurms niit der Inschrift von acht Zeilen: Tiimrothus Babyloncm molitw, 
t'Livrim coelo admonet, famam noniinis in отппепг posfcritcitem propugut.- 
Gegenüber ist Köllig Romulus, das alte Rom- im Hintergrund', und die Auf. 
schrift hl acht Zeilen: Rom uliis urbem, orbis caput, condit, arcem mundo 
imponitasylurn Omnibus gentibus aperit. Die Nebenseiten zieren zwey Zivi- 
sclicn jonischen Säulen stehende Löwen, welche ein Füllhorn halten, worun­
ter der bekannte Chiffre Μ. E'. ١ , und Elisabeth, seine erste
Gemahlin, aus dem Hause Lothringen) nnter dem Churhut zu sehen i'st. — 
Olnen tragen zwey Genien einen kleinen Schild, worauf einerseits Anno Do­
mini, 'und auf der andern Seite Z-U lesen ist, aus welcher Jahr­
zahl in Verbindung mit der obigen bey des Künstlers Name sicli offenbar 
ergiebt, dafs er dieses Kunstwerk in 6 — 7 Jahren verfertiget habe. ~ Das 
Piedestal, worauf der Kaiser zu Pferd steht, enthalt Füllungen mancherley Art. 
An den obersten Ecken sind Widderköpfe mit Fluchtgehängen; auf der gi'o's- 
sen Füllung der Vorderseite fährt eine Victoria auf einem Siegeswagen mit vier 
Pferden bespannt,- einen Palmzweig in der Rechten; rückwärts ist ein fliegen­
der Adler mit- Donnerkeilen in den Klauen zwischen zwey schwebenden Victo- 
rien mit Waffenpfählen. Auf der Nebenseite rechts eine' sitzende Victoria mit 
Palmen und Siegeskronen zwischen steinenden Trophäen, links die Göttin Ko­
ma, das Palladium in der Rechten, ei-ne Hasta in der Linken; die vier oberni 
Fällungen enthalten Waffen jeder Art, Werkzeuge des Sieges. — Nichts ist 
-überladen, jede Kleinigkeit mit dem gröbsten Fleifse durchgeführt, und doch 
w ird die Aufsemseite des Kästchens von dem Schnitzwerh. an dem Innern der 
heyden Thürflügel bey weitem übertroffen. Deutsche Kunst und deutscher Fleife 
scheinen hier die höchste Stoffe erreicht zu haben, - أه



Das Tnnere der zwey Thiiren, an deren Beschfaiung der Freund der 
Kunst nicht wird satt werden können, bildet ein grofses Oval mit zwey Lang­
ecken.

Die innere Thiire links. ؟.»زل obere Feld. Ein Hirten»., zeigt eine ländli- 
(’]’،٠ Gegend mit Säumen verschiedener Art, Gelingen, Hügeln und entfernten 
Ortschaften; dazwischen Heerden verschiedener Hausthiere ; die Bewohner des 
Landes verrichten ihre Geschäfte, oder wallen nach verschiedenen Gegenden. 
La ؛ergründe, auf Blumen lind Gras sitzt Apollo mit einem Sternenferanz als 
Hii't؛ blasend auf einer Schalmey5 ein lauernder Hund liegt ihm zur Seite; 
Schaaie .und Widder horchen dem Gesang. Her ganze Baum, worin alle diese 
Gruppen mit ihren vielen Eignrcn angebracht sind, hat nur drey Zoll in der 
Hölle, drey einen halben in der Breite, und ebien Zoll in der Tiefe.

Das grofse Oval in der aiitte , sechs einen halben Zoll hoch, stellt ein 
Hirtenfest vor, welches in einer reichen Landschaft, im Vordergrund mit Bän, 
nien besetzt, ,vorgellt; alles ist von Menschen und 'filieren belebt.; auf. den fer. 
nen Hoben sielit man verschiedene Gebäude untl Hütten; ein Beisender mit 
seinem Lasttliier kömmt den Hi'igel herab etc.; die Hauptgruppe aller besteht 
aus fünf Hirten mit verschiedenen Musik - Instrumenten; vorwärts silztein Pan 
mit seiner siebenstimmigen Flöte. Zwisclien diesem Instrumentalchor erhebt 
sich ein singender Knabe, um welchen nocli drey andere Hirten in der !'eine 
eil؛' Gl'uppe Jiilden. Hem Fagottspieler sitzt, ganz nabe ein Kaninchen mit 
spitzen Ohren. — Von ohen Iierali schwebt .ein Genius mit einei' Krone von 
Blumen, den Siegel' zu krönen.

Im untern Langeck zieht ein römischer Triumph nacli dem Capitol. 
Hei Ueherwinder fälirt auf einem Triumphwagen von einer Victoria ge­
krönt; voi'aus zielien die Gefangenen, ihnen folgen Krieger mit den erober- 
len Trophäen; Herolde mit ilii'en Siegeshörnern und eine aienge Volks beglei­
ten den Zug. Hei' Genius der Zeit:, Loilieei' gekrönt, sitzt im Vorgrunde, 
und gräbt in einen Scliild mit. dem Griffel; Victoria. Noch sinfl eine Menge 
№8 ام٠0٠ئج « angebracht, die man. in dei' ersten Betrachtungsstunde kaum gewahr 

Die innere Thiire rechts. Das obere Feld. Bie.Fahel des Orpheus, als Ge- 
genstiiek der oliigen Idylle, Her thrazische Jüngling ruhend auf einem Löwen 

أ*ا؛-'٠ا  dem Schatten eines Baumes, spielt auf der Violine; lull ilrn lier versam-
. mein
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mein sich wilde Thiere von seiner Zauberharmonie hcrbeygclocht; Elephan- 
ten Bären, Hirsche, Papageyen, Pfauen, indianische Hühner, sammt vielen 
kleinen Voeeln. Ein scköner Gegensatz gegenüber dem Schäferleben, 'das 
es mit zahrnen Thiercn zu thun hat, durch die Kunst hingegen wurden auch 

die wilden gezähmt. ٠

٠ das mittlere Obal. Ein Chor der Musen: eins weibliche Seen. , dem
Hirtenstück entgegengestellt. — Hie Musen ruhen in einer' offenen , angeneh­
men Landschaft bey einem Bannte, mit Weinblättern umschlungen. Da sitzt'. 
Clio, und spielt den Violen; neben ihr steht Euterpe, die Oboe in der 
Hand; gegenüber Terpsicliore, welche die Cyther l'ührt, vorwärts gekehrt, 
(ein kleiner Hund neben ihr, der zu seiner Gebieterin aufwärts schaut); Erato 
hält ein Liederbuch, iltr rückwärts schlägt Gailiope die Harfe; Melpomene 
spieli: die Orgel ;؛.Thalia die Violine؛, Polyhymnia den Dreyangel; Urania 
eischeint als Hörerin. Minerva gepanzert, mit der Lanze in der Beeilten, 
eilt den Helikon herunter zu diesem Chor dCr ihr 'verwandten Musen. ' Ein 
Genius mit der Pidme schwebt über der ganzen Gruppe, Sieg verkündend mit 
seinem gebogenen Hoi'11.

Im untern Felde ruht der Flufsgott. Tiber, zwischen Scliilf und Gras 
auf seiner Urne; das Buder in der Linken, mit der Beeilten den Bart strei. 
chendi Vor ihm spielen Bonruins und Bcmtis, voll der sorgfältigen Wölfin 
geliebkoset. Die Eerne zeigt das Opfer des Triumphirers ١ welch؟» jedesra؛ 
dem Jupiter Capitolinus dargebracht wurde. Während eine feyerlhe Musik 
der 1 ز gebogenen Leyer .und Siegeshörner ertönen, giefst der Sieger 
eine Schale liciligen Bauchwerks in die Opferflamme des Altars; nebe !؛ لاً؛لا٦  
steht der Priester sammt dem Diener mit dem Trankopfer. Gegenüber ist ein 
Jüngling auf den Kniecn mit dem Weihrauchkästchen, an seiner Se؛tc das zu' 
opfernde Schlachtthier. Vorwärts W'ii'd wirklich ein Thier gescklachtet. — 
fjinter dem Opfer erhebt sich der Tempel des kapitolinischen Jupiters mit der 
Aufschrift: ΙΟ۶Ι VLTORI SACRUM. In der Mitte thront Jup'iter auf .einem 
Adler, ihm zur Seite Siegesgötter etc. In diesem Langeck allein sind etliche 
und dreyfsig Menschen, theils in ganzen, tlieils in halben Figuren vorgestellt.

Die vielen Nebenverzierungen lassen sich nicht wolil beschreiben. ٠ 
Wahrscheinlich hat Peter Randid die Zeichnung zu diesen Kunstwerke ent 
worfeln, und Christoph Angermayr, der vielleicht Italien nie sah, ؛at sie 
meisterhaft ausgefuhrt. Er war in Weilhcim gehohren, folglich ein - Lands.

mann

٠p«
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mann der berühmten Hofbildhauer Adam, Andre, und :Hanns Krumper, und 
lernte dort bey Hans اذ eg 1 er d؛e Bildhauerey. Im Jahre 3 ل6أ  v.-ui'de er in 
München Meister, und-vielleicht auch schon Hofbildhauer. Anfangs liefs ihn 
der Herzog aus seiner proprio, Cassa (so nannte man damals die Kahinetskasse 
des Fürsten) bezahlen; im Jahre 1623 aber wurde ihm sein Gehalt von vier­
hundert Gulden bey dem Hofzahlamte angewiesen. Hi es war zu selbiger Zeit 
die gewöhnliche Besoldung eines Hofraths oder Hofhammerraths; ein Beweis, 
wie sehr Maximilian I. seine Künstler zu schätzen und zu belohnen wufSte, 
da er sie den fürstlichen Bäthcn gleicli Iiielt. — Mit .dem Jahre 1635 erhielt 
er eine Zulage von Jährlich So Gulden, vermutlich als eine lebenslängliche 
Belohnung für das ein Jahr zuvor vollendete Kunstwerk. ' ى - hatte
also nur um Sa Gulden weniger Besoldung, als der grofse Peter Kandid. 
Er starb im Jahre 33ةا wahrscheinlich an der Pest.

Bey 1, a g (؛ B.

Geber 13 selir seltene gröfstcitlieils noch unedirte antike Münzen des k. baier. Münz. 
Kabinels zu München nebst Abbildung derselben.

Joseph Eckhel, ein wahrer Hohenpriester im Tempel dei- Moneta, ward 

kaum von der Kaiserin Maria Theresia zum Aufseher des k. k. MUnzkahi- 
nets in Wien ernannt, als er gleich darauf (im j. 1775.) seine numos vctcres 
aneedotos in zwey Theilen mit Bemerkungen herauSgab, rntl dadurch den 
Freunden der alten Numismatik ein kostbares Geschenk machte *). His gros­
sen Numismatiker, ادلا Franz Neumann zu Wien, Eekhels Nachfolger ,(*٠

٠ Cava-

 ,FJorentino, Granelliano ر veteres aneedoti CI Museis Caesareo-Vindobonensi ؛™Nu ن
Vitzaiaiio , Festeticsiauo etc. ١ indobonae 4 . أ77ة ·

**) 1 opuloruni ct rcguin itumi veteres inediti, a Franc. Neumann collect؛ et tu. 
Strati etc. Vindobonae 8 . ل77و  maj. cum nutois. Pars I. et II. Accedunt Romanorum 
numi aneedoti, et aiiittiadversiones in universum opus Pellerinii c. numis, 

1783. 4٠
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Cavaliere Domenico Sestini zu Berlin *), Millin in Paris **) , und 
Friedrich Schlichtegroll, damals Miinzkahinets-Direktor zu Gotha, und 
nun Generalsekretär der- kdnigl. baier. Akademie der Wissenschaften ***) folg­
ten dem Beispiele, und bereicherten die alte Münzkunde mit einer Menge 
Milnzen, welche bisher unbekannt waren, und auf Philologie, alle Geschichte 
überhaupt, besonders aber auf die alte Geographie vieles Licht warfen. Man­
che Stadt, manclier Führer des Volks, unter was immer für einen Namen, 
wurde dadurch sicher der Vergessenheit entrissen, oder dessen Daseyn mit 
einer historischen Gewifshcit beurkundet, gegen welche kein Zweifler etwas 
einwenden kann. Denn es ist eine längst entschiedene Sache, dafs der Beweis 
durch antike Münzen — ilire Aechtheit vorausgesetzt — dem Zeuguifs der he- 
sten Autoren weil vorzuziehen scy. Der Ausspruch Jener kleinen metallenen 
Staats - Denkmäler ist entscheidend, da sie mit den Begebenheiten gleichzeitig 
sind, und ihnen das nie wiederfuhr, was so oft den alten Schriftstellern, näm- 
lieh ، '؛!!؛٠  'xV.'durch die Abschreiber verstümmelt. Und verfälscht war-

Ich lege liier einige solche KOrner auf den Altar der Göttin; sollie die­
ses kleine Opfer ihr uud ihren !’riestern gefallen, so wird es mich ermuntern.

der

*) Domenico Sestini fettere e Dissertation! numismatiche sopra alcune Me-
daglie rare della Colletione Ainseliana ٠ 'di altri Musei. Tom. I —IV- Livorno 
0 اًل؛و - و . ΤοΗι,ν. Roma 179،. Tom. VI. VII. VIII. Berlin 180&. Tom. IX. et ام­

- - -- і8еб. — Dcscriptio numorum veterum ex Museis Ainslie, Bell5 ؟؛

Rondacca, Borgia, Cousincri. LipsiaC 1796. 4■

' antiques inedits, ou nouvellemeat expliqihs, par Millin, Conser-
rat ein- des antiques medailles , etc. a Paris, eilet la Roche. 1802. 4-

**٠) Annalen der gesamten Numismatik. Ilci’apsgegeben von Friedrich Seblieb- 
. te groll. !.Band, Leipzig 10.4- ater Band Gotlia iSob.

ü
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flev alten Numismatik, ٦٦’ie der vaterländischen, auch in Zukunft zu huldisen . 
und meine Tage, so viel mir deren die Vorsicht noch schenken wird, ganz 
diesem Fache zu weihen. Zugleich wird diesei- Versuch den Beweis ؛؛eben. 
welche Kleinodien unsre Wittelsbacher schon in Jener Zeit 
die Münzkunde erst anfieng, aufzuwachen und sicli zu einer Wissenschaft ein 
pOrzuheb'en.

Unter numis emeedolis oder ineditu 'verstehen oben genannte Numisma­
tiker nur solclie Münzen, von deren Daseyn in einem hetvShrten Miinzhabinet 
wedgr eine Beschreibung, nocli eine Abbildung in Kupfer bis Jetzt irgendwo 
e؛'schienen ist. Auch werden noch diejenigen Münzen unter diese Klasse gezählt, 
welche von den schon bekannt gemachten durch irgend eine Abweichung in 
Schrift oder Typus oder Metall sich unterscheiden. Ein verständiger Leser 
wird von selbst einseben, dafs , um solch einen Ausfpruch zu thun, dem Her­
Ausgeber eine selir vollständige numismatische Bibliothek zu !fanden Stehen 
müsse; und dafs dessen ungeachtet in irgend einer einzelnen Abhandlung oder 
Schrift solch eine für aneedot ausgegebene Münze könne enthalten, urd ilim 
unbekannt geblieben seyn; — ein Fall, gegen welchen sicli selbst Eckhel 
in der Vorrede zu seinen oben angeführten numis aneedotis verwahren zu 
müssen für nothwendig hielt.

Bey der Bekanntmachung solcher unedirten Volker- Städte- oder Kdniffs- 
münzen befolgen alle neuern Numismatiker das von Pell er in und Eckliel 
angenommene , geographische System, nach welchem an der westlichen Spitze 
van Europa oder von Spanien angefangen؛ und zu den augränzenden Ländern 
ostwärts fortgeschritten wird. Ich werde micli in diese؛', so wie in Jeder an- 
dem Hinsicht genau an diese Muster halten, nur mufs icli wiederholt erinnern. 
d.؛,؛s die erste Ausbeute nicht beträchtlich, und dafs mein gegenwärtiger Vcr- 
such der erste dieser Art in Baiern ist.

VW'\-VV؛

Die



Die erste Münze, welche icli liier anfftibre, iil von

.I' r e TI t tt Tt 0 T u m ؛٦٦٠ L ،1 'f' L fl fl

Nach clen alten Geographen gab es im mildern Italien zwey Städte dieses 
'Namens ١ wefswegen schon Plinius die Bewohner der einen dadurch Itcrscaei. 
det. dafs er' sie Larinates, cognomins Frentani nennt. Die eine lag n-äber am 
Meere, die andere ist noch heilt zu Tage der Sitz eines Bischofcs, und he8؛t 
Larinii. Die alten Münzen, welclne von Larinum bekannt sind, werden der 
Seestalt zugeschrieben, weil auf einigen derselben ein Delphin, oder anderer 
Fisch vorkOmmt. (s. Alcxii Mazocchii Commentaria in tabulas Heracleenses. 
p. i. pag. 534. 11. 86. 111.) Noch zur Zeit sind keine andere Münze؟, als in Erz 
von iUr bekannt, und 'auch diese gehören unter die seltenem; daher sie von 
Eckhel (Doetrina Iiumorum veterum. Voll. pag. 108. und von Sestini, in 
dessen Class. general, geograpliiae nnrmisnraticae pag. 8.) mit D R' bezeichnet 
werden. Mionnet iil seiner Dcscription de Medailles antiques, srecqucs et ro- 
maines, welclCr die Grade der Seltenheit mit einer Potenz vom RI — E8· aus­
drückt, setzt ihre Seltenheit auf 11*. und IV. (s. '1'onne I. p. ioq et 110.)

-Alle, sowohl ' an den bemerkten Stellen beschriebenen
Münzen voll Larinum liabenn einen der folgenden Typen; 1) Auf der Haupts eite 
den Kopf des Herkules , und rückwärts einen Kentaur im Lau؛e ؛ 2( ؛؛ eil K ؛١ pf 
einer vCrfchleycrten Frau,' auf der Kehrseite einen Delphin ; 3) den Kopf der
Pallas. und rückwärts einen Reiter; eine ،'،) endlich liat fowohl auf der Haupt- 
als Rückseite einen Stier mit dcniMenschengesicht. Eine andere Münze find 
sich bey der Herausgabe obiger numismatischen Werke weder in de؟.p؛i؛؛scr 
noch Wiener Miiiiabtnet *). Die liiesige, welche sub Nro.1. genau abgebildet 
stellt, ist voll allen diesen ganz verschiedet;; denn die Vorderseite stellt einen 
- - ٠ und gebarteten Jupitershopf von den' rechten s؟ite dar, ohne Um­
Schrift; die Rückseite .aber einen auf einem Donnerkeil stehenden m؛(l ؛ul؟ärt؛ 
sehenden Adler, mit dci'Umschrift: ٢. LAPINOD, und zwar so, dafs der Kopf 
des Adlers zwischen y und L zu stellen kommt; unten befinden sicln 4 globnli.

Kein

٠) I» soweit ich nämlich heyde diese Hssainmhmgen aus Mionnet’s, EekheDs, 
und andern Schriften kenne.
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Kein Mtiozfreund Vvird es mir verargen, wenn ick im ersten Augenblicke 
٠ Freude diese Münze nicht liloi's für anecdot, sondern auch für einzig ansah, 
da eiii ähnlicher Typus auf einer Miinze von ' noch nirgends vorkömmt.

. Aber ich rnufste meine Freude herabstimmen , als mir jüngst das kostbare Werk : 
,,Numorum veterum populorum et nrbium, qtri in MuSeo Gulielrni Hunter as- 
servantur, descriptio figaris illaslrata, opera et Studio Caroli Comhe, Londini. 
1782.” zu Gesicht kam 5; hier fand ich s. ,67 und Tab. За. fig. 7. unsere Münze 
beschrieben und 'abgebildet. Indessen glaubte icli doch , cs würde deti Münz­
freunden nicht unangenehm seyn, sie auch hier iu Kupferstich zu finden, theils, 
weil vielleicht anfsCr dem Hunterisehen Kabinet, welches sich jetzt in einem der 
entferntesten '!'heile von Europa, zu Glasgow in Schottland, befindet, kein E^- 
emplar vorhanden ist ٠), theils, weil auch jenes 'nicht so gut, wie das hiesige 
erhalten, und von demselben unterschieden zu seyn scheint ; indem dort der 
Kopf des Adlers nur halb, liier aber ganz zu sehen ist;-der ei'ste Buchstabe 1' 
näher am Kopfe des Adlers, und weiter vom A entfernt stellt; und endlich, 
weil auf dein Hunterischen Exemplar das V gar nicht vorkömmt, hier aber 
ganz deutlich zu fchen ist. In dieser Hinsicht läfst sicli also .noch immer be- 
hauptenj dafs die gegenwärtige Münze noch unedirt sey. — Was mich zu 
ihrer Herausgabe noch mehr ermunterte, ist der Umstand, dafs man. über .di؟ 
Bestimmung lies Geburtsortes dieser Münzen lauge Zeit nicht einig werden 
konnte, indem der Herausgeber des klusaci Teupoii sic einer nocli nicht ent­
deckten ,Stadt .INO, Fröhlich aber der Stadt ATINA bey den Volskern 
eignete, Arigonins las , und machte eine Münze،؟«
der Lateiner (Latinoruni, statt Larinorum) daraus, bis cndlicli Joseph 
Khell (s. dessen Adpcnd. p. II. pag. 1,00.) bestimmt bewies, dafs der erste 
Buchstabe ein etruskisches Jj, und П das etruskische B sey, folglich, dafs man 
LAllINOH, lesen müsse, so wie auf den. altern .'1Xlnzen von Ilyrium das II. 
ebenfalls, wie ein D erscheint, (s. Mazocchius loc. citi item Eckel Hoct. 
mm, vet. VI. pag. 106.

Warum wir auf den Münzen der Lariner eine etruskische Aufschrift fin­
den, mag tlalier rühren, Veil sie nach Cato von den Liburnern und Etruskern 
airstammten. — Hie vier kleinen Kugeln am untern Rande bedeuten den Werth 
der Münze, nämlich vier Unzen .der -‘igtel von eirrern As. ١v،٦s das V be­

- deute, - -

t) Nach Cu«:؛', zuvcrliiislgcn Ichricht findet sich ein vortreftich erhaltenes Exemplar 
von dieser Münze auch in der ؛؛, b. Sammlung zu 'Wenwelches also erst' пай 
der Erscheinung der doctr. mim. etc. von Eelike؛ dahin gekommen seyn inuis.



deute, getraue, ich mir nicht zu bestimmen, wenn es nicht et١١'a das Zeichen 
der Aspiration, oder etwas Aehnliches iu dieser mit ihren Eigentümlichkeiten 
noch lange nicht genug gekannten Sprache ift.

Es können also hey dem Artikel LARIN EM (in Eclibcls Doctrina an 
oben angezogenem Orte) nebst den gleich anfangs angeführten, und durch die 
Pariser-Münzen bestätigten viererley Typen nocli zwey andere beygesetzt wer­
den; nämlich der gegenwärtige mit dem Jupitershopf و und rückwärts dem Ad- 
Jer; dann ein jugendlicher Kopf mit einem Lorbeer, uttd auf der Rückseite ein 
Füllhorn, sowie er hey Hunter Tab. XXXII. hg. 8٠ verkömmt; welche heyde 
Münzen Eckliel übersehen zu haben scheint. Unser Exemplar ist aus der 
Mannheimer Münzsammlung, und seine GrOfse و naclt, Mionnets Maafstab ٥.

С a ا а ѣ i. tt.

Auch unter diesem Namen Waren in dei- Campania zwey Städte bekahtit, 
deren eine ؛enseits , die andere diefscits des Eulturnus gelegen haben soll. 
Jene war alter und berühmter, daher ihr aucli gegenwärtige Miinze zugeschrie. 
ben wird. Hie Stadt heifst beut, zu Tage Cajazzo. — Sowohl Echhel Vol. I. 
pag, IVO. als Sestini in seinen Classibus geheidibtis, pag. 8. bezeichnen sie 
mit RR RR, als nunmm uniCiim j und Mionnet Tom. I. pag. III. steigert 
sie auf B٠. — Ras sonderbarste ist, dafs sicli Von dieser Münze in keiuer der 
zw-.y Ilaiserstädte ein Exemplar beilndet, und dafs heyde Autoren sie blofs aus' 
den Tabulis beracleensibus kennen ; noeb sonderbarer aber scheint es , dafs aueli 
da keine Abbildung, sondern nur eine Reschreibung hievon vorkömnit. ,,Ejus 
typnm non exhibui in tabula , sind die Worte des Herausgebers p. .534. öö. I. 
qaia est plane idem, ac qui in Tyrrhenieis noslris , Cortoniepsibus in Tab.-N ؟٠٠  

Es wird daher den MünzfreUnden angenehm seyn, eine ge­

stellt so, wie die vorhergehende Miinze von hannam, enien ه6لا«،،.اللللاا  “HU 

gebarteten Kopf des Jupiters von -der rechten Seite dar ; tlie Ktickscite eine 
weibliche Figur mit bedecktem ,lauplc und zorfickgcdrängtcm Mantel,, auf ei- 
«er Riga mit beyden Händen die Zitgei haltend , über den Pferden zwey Ster- 
He. Die Legende ist osciscl؛, und zwar von der Rechten zur Linken: KALA'll٠

Hie
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Die Münze ist aus Erz und sehr gut erhalten , nur der letzte Duell dal scheint 
etwas gelitten zu haben; aber die übrigen, welche den Geburtsort dieser höchft 
seltenen Miinze so deutlich ausfprechen, unterliegen nicht dem geringsten Zwei­
fei, und stimmen mit dem oscischen Alphabet vollkommen iiherein. Nur linde 
ich , in Hinsicht auf dis numismatische Paläographie nötliig zu bemerken, dafs 
das liier vorkommende I،. — welches, wie der Augenschein lehrt, jenem auf der 
Miilize von Darin um vollkommen gleich ist — Von demjenigen, welches bey 
Mazocchius verkömmt, durch einen viel langem Strieli zur linken sich unter­
scheidet, und auf beyden liier in Kupfer gestochenen Münzen viel spitz Wink- 
licliter ist, als es in dem Alphabet der Etrusker, Osker, uiid Samniter er­
scheint.' *) Das hier abgebildete Gespann von 2 Pferden ist im gestreckten 
Dauf vorgestellt, und sehr weit ausgreifend , wodurch ilire besondere Schnei- 
ligkeit angedeutet werden soll. Eben so zeigt es sicl'1 auf einer Miinze von 
Capno؛ welche in den M.tc antiche di Capua. Neapoli ١8٠2٠ p. 19· in Kupfer 
gestochen ist. In eben diesem schönen Werke finde icli einen neuen Beweis, 
welche angenehme und grofse A ortheile die geographische Einiheilung der alten 
Münzen gewähre, da die aneinander granzendtih Städte und Volker gewöhnlich 
ein ähnliches Bild fiir ihre Münzen wählten, diese also, wenn sie. aucli !،eine 
Aufschrift haben sollten , ganz leiclit dadurch gedeutet, und ihrer Heimath zu­
gewiesen werden können. Capua läg in der Nachbarschaft von Darinum und 
Calatia ؛ sein- viele ihrer Münzen haben den nämlichen Typus , und überhaupt 
eine so grofse Achnllchkeit in ihrer Fabrik, dafs man sie leicl.it miteinander ver­
wechseln kann. Auf obiger Miinze von Capua siclit zwar der Herausgeber eine 
Diana mit dem, halben Monde auf dem blofsen Haupte, welche die Zügel der 
Riga hält; dieses aber getraue ich mir niclit zu behaupten, indem auf unserer 
Münze der Kopf mit einer Art Tiara bedeckt zu seyn scheint. Uebrigens lese 
ich daselbst, Seite 2؛, dafs ein gelehrter Engländer ein Exemplar dieser Mfin- 
ze von Calatia auf seinen Reisen mit sicli geführt habe, und dafs aucli der 
Herzog von Noja im Besitze eines solchen geWCSen seyn soll. Wann und wie 
das unsrige in die baierische Münzsammlung gekommen ist, kann ich mit Zu- 
veriafsigkcit nicht bestimmen. Die GrOfse ist 6, —

. . III.

. *) isben so finde icli diesen Buchstaben auf einer Silbermünze v ؟٥  Cal es و welche
wir liier besitzen, und welche vielleicht auch aneedot ist. s. Sestini descriptio 
»am. vet. pag. II et 12.
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Abt Neumann liefs dieses sehr niedliche aiünzchen in seinem ojjen an­
gezogenen YVerhe pag. 5أ. Tab. I. Nro. 5. als noch unedirt in Kupfer stechen. 
Da die .Miinze an sicli sehr selten ist — (nach den Mionnetischen Schwefeiah- 
drücken zu urtheilen, befindet sich selbst ■in'Paris kein solches Exemplar) - 
wir aber eines besitzen, welches selir gut erhalten , und von dem Neumanni- 
sehen in etwas verschieden ist; so wird die genaue Abbildung desselben unter. 
Nro. III. willkommen seyn. Die Hauptseite ist ein überaus schon gearbeiteter 
Kopf des ΑροΙΙ,ο mit einem Eorheerkranzelinks seliend. .Die Legende ist 
die gewöhnliche : ΝΕΟΠΟΛΙΤΩΝ. Hinter dem Kopfe 'Zur Rechten.- steht ET.
(auf dem Neumannischen aiE»); die Kehrseite hat einen halben Stier mit denr 
Menschengesiebt, oben einen Delphin , das gewöhnliche Zeichen einer Seestadt, 
und links hinter derselben A.. (auf denr Neumannischen Exemplar steht BI).

sind auf unserer Alünze ؟weydrittel votr ؛lern Körper des durch 
obiges Bild vorgestellten Fiufsgottes nebst desserr zwey Tordcrfufsen zu sehen, 
welches auf der Neumannischen niclrt ist. . Wenn man bedenkt, dafs diese Mün­
ze für den-Handel und, Wandel bestimmt, d. Ir. eine Currentmünze war,' dafs 
sie nur einen 5؛ E. im Durchmesser hat, so mufs man über 'die GrOfse der 
Kunst erstaunen , wclclic so viel Schönheit und Ausdruck auf einem so kleinen 
Raum zrr erschaffen Wttfste. Wahrlich , man möchte sich rrur mit griechischen 
.Münzen beschäftigen! ~ Die Gröfse'dieser Münze ist 2.

IV.
Sidicirtu w.،Tetttium

Ein einziger Euchstabe war es, Welcher den Herrn Abt Neumann 
bewog, diese Münze als aneedot in Kupfer stechen zn lassen, nämlich der' 2te 
in dem Worte Tetimtm.Der Commentar, Welchen dieser grofse, Numismatiker 
hierbey liefert, ist zu lehrreich, als dafs ich ilrn niclrt ganz hiehcr setzen soll* 
tc, Um so mehr, als er zugleich die Gründe enthält, warum ich das in hiesi- 
gern ' befindliche Exemplar hier in Abbildung gebe. ,,Die Schwie-
„rigkeiten, ٠ sagt er in seinen numis ineditis pag. ,8 - das Alphabet dei' al­

. ... , -, ' ,,ten
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„ten Bewohner Italiens genau herzustellen, und die Bedeutung der vcrschie- 
,,denen Figuren ihrer Charaktere mit Gewifsheit aufzufinden , sind so grofs-, 
,,dafs man sie alie schwerlich wird iiberwinden können. ٠ Wenn schon Maf- 
,,fei, Goi'ius, Passerius, Bourgucttius etc. viel Licht in dieses tiefe 
,,Dunkel gebracht haben; so werden unsre Nachkommen doch noch Gelegen- 
,,heit genug finden, ihren Scharfsinn an dieser beschwerlichen Aufgabe zu 
,,üben. — Ein Beispiel liievon liefci't dei' zweyte Buclistabc der gegenwärti- 
,,gen Aufschrift, welcliei' auf den TeanisChen Münzen unter den verschieden- 
,,sten Formen erscheint. Bey Bfazoccilius wird er geschrieben N, bey dem 
,,Herausgeber des Pembrokischen Museum 1, bey Eckliel z, bey Ignara I, 
,,hey Dutens E, und bey Pellerin wie ein griechisches Λ, in meinem 
„Exemplar wie ein umgekehrtes Y.” - Es ist nöthig, liier- die gröfste 
Genauigkeit zu beobachten, weil man nur dadurcli І.1 den Stantl gesetzt wird, 
den Charakter und die Bedeutung dei' Buchstaben mit Zuverläfsigkeit angeben 
Zu können. ,,Indessen darf man sicli niclit wundern , fährt Abt Neumann 

٠ fort, ,,dafs die l’yrrhenische Orthographie eine so grofse Verschiedenheit 
,,darbiethet, ~ die Campania, unter deren Städte aucli I'Canum gehörte, wurde 
,,anfangs von den Opiliern und Ausonicrn, dann wechselweise von den Oskern, 
„Etruskern, Samnitern, und endliek von den Römern beherrscht und bewohnt; 
„kein Wunder also, wenn so verschiedene Völker auch verschiedene Sprachen und 
„Alphabete im Lande einführten und geltend macliten." — So weit Abt Neu­
mann, WOZU icli nur folgendes heyzusetzen habe. Das liiesige Exemplar, wel. 
ehes ebenfalls sehr wohl erhalten, und unter Nro. IV. abgebildet ist, hat den 
zweyten Buchstaben fast eben so, wie das Neumannische . (nur scheint der 
eine Schenkel rechts kürzer zu seyn, als der zur Linken) sie dient also zu 
einer schönen Bestätigung desselben. In dem Pariser Exemplar (s. Mionnet 
p. 3 ا2ج٠ لل٠ 2ة . pl. XIX. Nro. 3ل.) felrlt dieser Buchstabe ganz, der letzte hin­
gegen, welcher wie ein umgekehrtes R ist, uml mehr einem oscisehen K 
gleicht, erscheint bey dem hiesigen oben ganz spitzwinklieht , und niclit so 
rund, wie auf dem Pai'iser- und Neumannischen Exemplar; endlicli ist das auf 
dem Felde der beyden Münzen reebts hinter dem Kopfe des Apollo vorkom­
mende o auf dei' Unsrigen ein selir deutlich ausgedrückter Kranz, der das 
Haupthaar berührt. Die Kehrseite bietet keinen Unterschied dar. Der rechts 
schreitende und auswärts sehende Stier mit dem Menschengesicht (der gewöhn­
liehe Typus auf den Münzen von Kampanien und Sicilien) wird durch eine ٠ 

von der Linken ZU1' Recliten !liegende Victoria gekrönt, und zwischen den 
Fufsen des Ungeheuers ist das bekannte Pentagonum. Die Münze ist von Erz, 
Wild nach dem Mionnct'sehen Maasflab von der 5ten Gröfse.

53 V.
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Kaiser Tr а؛ an, um. das Andenken einer geliebten Schwester (Marciana) 
zu *ewigen, baute in dem untern Mösicn eine Stadt, welcher er den Namen 

٠ gab. Sie war einst sehr ansehnlich, und ihre Autotiom-Mün- 
zen gehören unter die seltensten؛ die unter den römischen Kaisern geschlagenen 
sind aber in der Regel gemein. Eckhel fängt ihre Reihe erst von. Septi. 
mius Severus an Isis zu den beyden Philippen; Sestini aber bat deren 
eine von Sabina, des Kaisers Hadrian Gemahlin, bekannt gemacht. I1؛ dem 
Ratalos des - welchen Eckliel schon im Jahre 177g her­
ausgab, stehen zwey Münzen dieser Stadt mit den Köpfen des Kaisers Elaga- 
balus, und seiner ----- - , wovon die eine im Cimelio Vindobo-
nensi pag. CÄ. fig. 13. als aneedot in. Kupfer gestochen ist ؛ aber beyde sind 
von د gegenwärtigen durch ihre Rückseite ganz 'verschieden. Sestini führt 
Tom. ٢Ιΐϊ. pag. ١33٠ aus der Berliner Sammlung ebenfalls eine, und Tom. IX. 
pag. 3. aus dem Pariser Kabinet deren noch drey an, welche alle mit der 
JlaUptSeite dei hier Nro. V. in Kupfer gestochenen grosse Sehnlichkeit, aber 
eine ganz andere Kehrseite li abeil, so , dafs icli mit allcmRechte glaube, die Ilie- 
sige könne als nocli nicht edii-t angesehen werden. A. Zwey gegeneinander 
gestellte Brustbilder , deren das eine links belorbeert, das andere zur Rechten 
mit einer Haube bedeckt ist. — Die Umschrift ist: AVT KM AVP ΑΝΤΩΝΕΙ-... 
...ΛΙΑ MAICA АѴГ. — R. Das Rrustbild des Jupiter Serapis mit dem Mo- 
dius auf dem Haupte ZUI- Rechten seilend : TO IVA ANT CEAEVKOY MAP-
ΚΙΑΝΟΠΟΑΙΤΩΝ. Schon die !-egende weicht in einigen Ruchstaben von den 
bisher bekannt gewordenen ab; der Kopf des Serapis aber kömmt auf keiner 
Münze voi-, welclie des Kaisers Elagabalus Kopf und Namen bat; nur im 
obigen Katalog p. I. p. 55· finde ich eine mit diesem Typus, welclie aber den 

' zwey Rrüdern Caracalla und Geta gehört, und den Namen der Magistrat؛- 
person Ulpianus liat. Warum der Kaiser hier mit seiner Grofsmutter auf ei.- 
Her Münze crsclieint, wird demjenigen nicht auffallen, der mit ilirer Geschichte 
näher bekannt ist. Julia Maesa, als Schwester der Kaiserin Julia Dorpna, 
des Scptimius Severus Gemahlin, kam nacli Hofe, uud lernte da bald das 
grofse Geheimnifs, was man alles mit Gel.d in der vi elt durchsetzen ؛önne.

٠ Sie wurde zwar nacli Caracalla’s Tode wieder in ilire Heimatli, nach Emesa 
in Syrien geschieht-, sah aber voraus, dafs die Regierung des strengen und 
٠؛)darnlu sehr gehafsten Macrinus nicht lange dauern würde; sie s ذلالأ:ا eute



, 9 ا1ل

also mi؛: vollen Händen das am Hofe gesammelte Geld unter die unzufrie­
denen Soldaten in der Provinz aus, und lieft noch daneben den Ruf ver­
breiten: Elagabalus sey des Caracalla Sohn, den er mit Soemias (ihrer 
Tochter und des Varius Marcellus Gattin) aufser der Ehe erzeugt habe, 
folglich noch- einer aus der Kaste der beliebten Antoninen *). Dieses wirkte; 
die Soldaten nahmen den jungen Mare Aurel in ilir Lager auf, begrufsten 
ihn als Jmperator, und es kam zwischen ihm und dem Kaiser Macrinus 
nicht weit von Antiochien zu einer entscheidenden Schlacht. — Schon ergrift 
fen die Soldaten des Elagabalus die Flucht, als sicli Julia Maesa mit ihrer 
Tochter Soacmias ilmen entgegen stürzte, sie wieder in das Schlachtfeld zu- 
rückfiilirte, und so den Sieg fiir Enkel und Sohn entscliied. *؛*) Elagabalus 
überhäufte sie mit vielen Eliren, wovon auch die Verbindung ilirer beyden 
Büsten auf unsrer Mi'؛n?e ein sprechender Beweis ist, und gab ihr unter andern 
aucli den Titel Augusta, den sie auf gegenwärtiger Miinze führt. Als ein 
schlaues Weib sali sie wolil ein, dafs die unsinnige Regierung ihres Enkels un­
möglich von langei. Dauer seyn könnte; sie sorgte daher auch für diesen Fall: 
sic überredete nämlich den unüberwindlichen, höchsten Priester der Sonne (so 
nannte sich Elagabalus), dafs er den Μ. A. Severus Alexander an Rin- 
desftatt annahm, damit dieser statt seiner sich mit dem Irdischen abgehen sollte. 
Diefs geschah; und da auch Alexander ein Sohn war,
so sali sie sicli auf joden Fall gesichert. Sfe starb ruhig in einem liolien Altei-, 
und Kaiser Alexander liefs die um ihn so hoch verdiente Grofsmutter untei. 
die Götter setzen. — Die Gröfse der Münze ist 8.

V؟. -

Marcianopolis.

Auch fliese Nro. VI. abgcbildete Münze auf den Kaiser GordianUs III'. 
scheint aneedot zu seyn. Sie hat des Kaisers belorbeertcs Rrustbild, .rechts 
،eilend, ihm gegenüber den Kopf des Jupiters Serapis mit dem Modius. Die

Le­

*) Schon Scptiirtitis Severus bediente sieh eines ähnlichen Kunstgriffes, und 
nannte sich einen Sohn des klare Atirel, um auf seinen Sohn Bassianus (Ca- 
racalla) den geliebten Kamen Antoainus Übertragern zu können.

**) Sie erhielt daher den Namen: Mater castrorum.
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Lesende ist: M. AST. - Riana steht auf der Rüc&seite," leicht
anrfgesclmrzt mit -fliegendem Gewande, in der Linken den Bogen, in ،fei. Rech, 
ten einen Pfeil haltend? ihr eilt zur Rechten ein Hund voraus? die Umschrift ist : 
VIT ΜΑΤΚΙΑΝ.ΠΟΑΙΤΩΝ. Las unterscheidende dieser überaus sei-
tenen Miiiizc ist-, dafs sich eine von dieser Stadt auf !{.Gordian US iiu Pariser-Ra- 
hinct befindet, welche nach Mionnet Tom. I. pag. З59. N. 36. die nämliche 
Vorderseite, so wie auch auf der Rückseite tlie nämliche Umschrift, aber eineu 
andern Typus hat. nie Rückseite der Unsrigen heiindet sicli aiif einer andern 
Münze des R. Gordianus von der Statlt Topii, welche ebenfalls im untern 
Maesien , wie Marciainopolis lag, worauf aber das Brustbild der Kaiserin 
Tranquillina Jenem ilires Gemahls gegenüber stellt. Den Grad der Selten­
heit obiger zwey Münzen bezeiclmet Mionnet mit R4 und R٥ , jene der Unsri- 
gen dürfte also noch höher gesteigert werden. Ihre Grtifse ist 8.

VII. -

i ъ d e T tt.

Wer kennt nicht diese Stadt und ihre berüchtigten Bewohner, Lerne- 
ci'it'8 und des weisen Protagoras Vaterland? Sie war eine Kolonie von TeoS 
in Jonnien ؛ daher man sie aucli die sclniine Pflanzstadt fl er Teer nannte. Lin- 
gedenk ilires Ursprunges behielt sie auf ihren Münzen den. Greif bey, so nie 
­die Münzen von Teos fülnren. Lie wunderfchöne Miinze, die wir von die زاة
ser Stadt Inesitzen, und wovon Nro. VII. eine getreue Abbildung stellt, ist ١ so 
viel icli weifs, unedirt, und ihre Bekanntmachung, wil'd den Freunden der arnti- 
ken Münzen angenelim seyn. Lic Hauptseite stellt das geflügelte Ungeheuer 
sitzend und gegen die Linke seilend von-؛ olnen über dem Flügel stekt ΑΒΔΗ 
ganz deutlicli zu lesen, so, dafs über ihr Vaterland kein Zweifel obwalten ka؛n. 
Auf der Rückseite sehen wir einen nakten rechts verschiebenden Herkules *;٠, 
welcher in der aufgehobenen Rechten eine Keule, in den. Linken aller einen Bo­
gen mit der herabhangenden, und inn allen ilnren T'heilen s؛chtbaren Löw؛ul؟U;؛ 

Oben zur Linien steht: ITHAEM.. Höchst wahrscheinlich istdiefs der 
Name der Magistratsperson, unter welelnei' die Stadt Abdera diese Münze s؟bl؛ 
gen liefs, dafS es also ΕΠΙ ΤΗΛΕΜΙΟΥ, oden' THAEMia heifsen soll, .wie diefs 
g . nnit

*) Nach denn Zetigtlifscn des Apollo dolus tiild Stephanus R yz ä اذا inits s. ; ; 
kujes diese Stadt erbaut, und Ab den ؛ج  genannt haben, ئ'ر Ehren sem ؛٠  & - 
liebten Abderus, den die Pferde des K. Diomedes zerrissen hatten.
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mit ähnlichen Namen auf den vielen in Pai’is sicli befindenden Münzen von Ah- 
dera der Fall ist. s. Mionnet Tom. I. pag, 35,ة. Ν.13. J٠؟ .etc. Das hiesige 
Exemplar ist sehr schön erhalten, niclit vollkommen rund, und die Figur steht in 
dem sogenannten Quadralo incuso , welches auf ein sehr hohes Alter der Münze 
hinde.t. Sie ist von Silber, wiegt I Lolh (lölln. und ist nacli Mionnet von 
der 6t,en Gröfse.

' VDI. '
p 'I tri, 0 1 i ة et.

Diese im Pontus gelegene Stadt führt zuerst Strabo, und aus ihm 
Stephanus an. Vor Pellerin war von dieser Stadt nocli kein. Münze be- 
liannt; daher aucli dei’ ganze Artikel, welcher in F.ckliel's Doctr. num. vet. 
Vol. II. pag, 357· über Pimolisa vorkömmt, sicli blofs auf die in Pellerin's 
Recueil Tom. II. pag. IO. PI. 39, 11. 8, und bey Penibroek p. II. pag. 31. vor­
kommende Münzen beschränkt, wovon die ٠ erste einen behelmten und gebarte­
ten , die andere aber einen ähnliclien, aller ungehärteten Kopf auf der Haupt­
seite vorstellt؛ die Rückseite von beyden liat einen Köcher. Sie sind bey de 
aus Erz, und dei’ Grad ihrer Seltenlieit ist RRR. ----٠ Icli liefere liiei’ eine 
dritte sub Nro. VIII. ١ die selmr gut erlialten ist, einen ganz andern Typus liat, 
und den Namen ihrer Heimath ganz deutlich enthalt. Sie liat nämlich auf der 
Hauptseite einen belorheerten , bärtigen Jppiterskopf von der rechten Seite , 
mit einem besonders dicken Halse, ohne Umschrift; auf der Kehrseite stellt ein 
Adlei’ mit ausgelirciteten Flügeln auf eitlem- Donnerk^l, dai.unter ΠΙΜίϊΑΐΣΠ 
Die Gi’öl'se ist 7. — Eckhel sagt in seinen Prolegonienis zu den Münzeil fies 
Pontus, dafs, so wie die Münzen dei’ vicl.cn Städte in dei’ Campania und auf 
Greta in ihren Typen und in ihrer übrigen Fabrik auf eine sonderbare Art 
unter sicli über ein s 1 inimen , das nämliche aucli von den Münzen der Städte im 

٠ Polllus und einigen benachbarten von Paplilagonien auf eine nocli mehr in die 
Augen springende Weise sicli bewähre. Sollte itucli, setzt ei’ 1.1 ey, die Um­
Schrift auf einer solchen Münze etwas gelitten haben, oder die damit bezeicli- 
neLe ,Stadt bey den alten Geographen gar nicht einmal Vorkommen, so düi'f'te sie, 
tlessen ungeachtet, nach Pontus versetzt, und ihr Daseyn als entschieden ange­
nommen werden. Die gegenwärtige Münze, von welcliei’ icli nocli keine Α.ΐι- 
biidung in Kupfer kenne, liefert zu dieser Stelle einen scliönen Beleg, da ihr 
Typus mit jenem der Politischen Städte Aniasia, Amisus, Gaziura, und des 
benachbarten Aumas tris in Paplilagonien vollkommen übereintrilli. (Mail selie

, ' ' und
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Lind vergleiche Echhel's Doct, ПКШ. vet. Vol. II. pag. 343. 34354 .ة·if und Pel- 
lerin Rec. τ'0.1. II. P'. 9. PI. 39٠ „. r. et 6. p. 8ا. PI. 40. n. 5.)

Noch mufs icli hier bemerken, dafs eine ähnliche Miinze auch Sestini 
in seinen lettere e difsert. etc. Tom. VII. pag. 39. aus der Pariser - Sammlung 
als ganz neu anführt und heschreilit; da er aber selbst hievon keine Abbildung 
liefeit, so wird die gegenwärtige den Münzfreunden niclit unangenehm» SCyn, in­
dem sie zugleich einen neuen Beweis giebt, welclt seltene Stücke in unserer 
kleinen Sammlung Ilie und da vorkomme،، *)٠

IX.

ittttlitt p a ΤΪΙ p ii у l г a 6.

Diese Seestadt hat den Namen von ihrem Erbauer Attalus Philadel- 
p hus. Aucli in Lydien lag eine Stadt gleiches Namensdaher die Uneinigkeit 
der Münzforscher, welcher von beyden die mit dieser Aufschrift erscheinenden 
Mfinzcn zugeschrieben werden sollen، Ecklnel giebt Vol. III. pag. 9. et sqq. 
einige Criterien an, nacli welchen wenigstens einige diesen,' Münzen mit Siche،'- 
lieit einer von den zwey Städten zugewiesen werden können. Daljin gehört 
nnter andern der Ifopf der Pallas, welclie Gottheit vorzüglich zu Attalia in 
Pamphylieu verehrt wurde , und daher aucli sclir häufig auf den Kaisermünzen 
dieser Stadt, vorkömmt, wefswegen ich !،ein Bedenken trage, aucli die gegen- 
wäliige derselben zuzuschreiben. Der nämlichen Meinung ist aucli Sestini., 
welcher in seiner Descriptio num. vet. ex museis Ainslie etc. pag. 390. die ge­
genwärtige bekannt, macht, und sie nacli Attalia in Paniphylicn vendegt. (Man 
vergleiche aucli noch , was er in seinen lettere e difsert. Tonn. VII. p.3 ج٠  hierüber 
sagt.) Das Original, von welchem er dort spricht, ist aus der Münzsammlung des 
Hin. Ainslie (einst cnglisclnen Gesandtcns in Konstantinopel); er liefei’t aber Ilie- 
von hlofs eine Beschreibung und !،eine Abbildung. - Nach، jener zu ”.eilen, ist 
die nnsrige genau dieselbe; hat aber dahey nocli, den seltenen Vorzug, dals sic 
ein signuni ineusum ( die Franzosen nennen es Contrennarque) liat, und zwar

auf

٠) Gegenwärtiger Aufsatz war sclion geschrieben, als icli Mi»H»٠t's Tom. II. zur 
Einsicht erhielt, wo ich dann Seite 335. n. 1З4. ilie von Sestini oben beschrie­
bene Miinze fand. Aus Mangel des dazu gehörigen Schwefel - Abdruckes hi ؛st 

, sich über die Ähnlichkeit des Pariser - und hiesigen Evemplars nicht urtheilen. 

Jenes ist mit R. bezeichnet, die Gröfse ist 7І, bey dem unsi'igen genau ؟.
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auf eine so glückliche Alt, dafs ihrem schönen Pallashopf nicht die geringste 
Unbild dadurch zugefiigt worden ist-, nie Hauptseite steht nämlich den behehn-

، اص،،٠ج؟أ . nie Kehrseite hat eine zur Linken schreitende Victoria, welche 
in dei- emporgehohenen Rechten einen Kranz hält, in der Mitte des Feldes 
links steht in zwey Absätzen ATTA ΛΕΩΝ. Was obiges Zeichen bedeuten soll, 
ist schwer zu bestimmen,. d٠a dergleichen Contremarken zuweilen blofs in der 
Ahsiclit darauf gesetzt wurden, uni solche Münzen aucli für andere Länder 
gangbar und gültig zu machen ٠). ihre Glofse ist f

Von jener kleinen Miinze in Erz, welche Sestini Tom. VI. pag. 66. von 
-Attalia in Lydien aus der Knobelsdorfischen Sammlung als selir selten anführt, 
besitzen ؟.vir hier ebenfalls ein Exemplar.

u s.T s i Tt

Eine Stadt dieses Namens lag in Jonien, und die andere in Parophyiien. 
heyde waren in der numismatischen Geographie unbekannt, bis Pellelin sie 
tiahin aufnahm, und in seinem Recueil Tom. II. pag. ,52. - , z ١؟ ey
Manzen bekannt maclite ١ die er liacli Isindus in Pamphylien verwies, ؛veil ihr 
Typus --- ein DiaHenk'Opf mit dem Köcher - :mit jenem dei’ benachbarten Stadt 
Perga übereinkommt, von welcher er am nämlichen Orte vier nocli unedirie 
Münzen lieferte. Mehrere .als diese zwey Autonom-Miinzen waren his dahin 
nicht bekannt; daher sie aucli von Eckhel Doctr. lium. vet. Tom. III. p. 
nnd von S e stini (classes generales gcographiac ni, pag. 46.) mit RR R R 
bezeichnet, oder als einzig angesehen werden, سةا ist auf beyden
gleich; die Hauptseite liat den Kopf der Diana von der rechten Seite mit oder 
ohne Köcher ؛ die Kehrseite auf dei- einen hat eine Aehre, auf dei. andeiii ei­

. nen
*) s. Ecbhel’s Doctr. num. vet. Vol. I. Proleg. CVIII. etc. Auch auf den moder- 

٠٠ ٥٠ ۶ ?Tiinzcn finden sich deiley Signa incusa odei" Nebenstempel. Das neueste Bey- 
. ؛لبأثئ ً'؛ا')؛ا  hievon lieferten uns die Engländer, als sie vor einigen Jaliren mitten 
٤س  FHod.n die Spanischen Registerschiffe Wegnahmen. Um nämlich die darauf gefun­
denen Piaster sogleich in englisches Geld zu verwandeln, schlugen sie auf die liaupt- 

se'te, worauf sich das Bild mit dem Namen des Spanischen Königs Karl befindet, 
 non kleinen Nebenstempel mit dem Bildnifs ihres Königs ein"; liefsen aber die؛!
Rückseite unverändert. ™ Wir besitzen liievon einige ЕиШрІаГе؛
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neu Kocher, welche heyde Figuren die Aufschrift IXIN in der Mitte trennen, 
nie unsrige sub Nro. X. zeigt ebenfalls einen weiblichen Kopf von der 
rechten Seite mit zusammen gebundenen Haaren; ob aber das ١ was hinter 
demselben nocli sichtbai- ist, eil، Köcher sey, getraue icli mir liiclit zu behaup­
ten; inzwischen ist die Aufschrift auf der Rückseite ganz deutlich, ndmlicli IXIN, 

und ungetheilt in einem Lorbeerkranze. Hie M:ünze ist von Erz, ihre Gröfse 
 und sie scheint die einzige mit erwähnter Vorstellung zu seyn, welche bis , إه
jetzt bekannt ist. Sestini in seinen lettere etc. Tom. VII. p. 53. macht deren 
zwar noch zwey aus der Pariser - Sammlung bekannt, die auf der einen Seite 
einen Jupiterskopf, auf der andern einen behelmten Reiter vorstellen, welche 
ihm aber bey der Herausgabe seines obengenannten Werkes selbst nocli liiclit 
bekannt ١varen.

Diefs sind nun einige von jenen seltenen Städte- und Volker - Münzen, 
welclie sicli in unserer bis jetzt noch kleinen Sammlung befinden, und von wel- 
clien entweder noch gar keine in Kupfer gestoclien erschienen ist, oder die sich 
wenigstens von den sclion bekannt gemachten auf irgend eine Art unterscheiden.

teil füge diefsnial nocli zwey Kaisermünzen hey, welche, wenn mich niclit 
alles trügt, den Freunden der römischen Numismatik willkommen seyn werden. 
Sie sind in Gold , vermuthlich nocli unbekannt. Und gewifs sehr selten. Wenn 
sie schon — ١١lc ' diefs beynahe mit allen neu entdeckten römischen Münzen 
der Fall ist — Iieine hesondern Resultate in IJinsiclit auf Geschichte odei' Phi­
lologie liefern, so dürfen sie darum doch nicht aufser Acht gelassen werden, 
weil sie die Kunde der römischen Münzen ihrer Vollständigkeit iniinei' näher 
bringen. Hie eine ist von dem Kaifcr Severus Alexander, und zwar ein 
kleiner Medaillon, die andere von Postumus.

XI.
Severus Alexander،

A. Bes Kaisers Brustbild bekleidet von der rechten Seite, mit einer 
Stralenkrone auf ilcm Haupt. Hie Legende ist: IMP c M AVR SEV ALEXANB 
AVG. Ti. Eine stehende Frau links seliend, in der Rechten eilten Zweig, in 
der Linlten die Hasta. Umschrift: PAX AETERNA AVG. — ٠ Nach einer gc 
neuen Vergleichung mit allen Münzen , welche Eckhel t.heils in seinem Kata­
log p. If. von Seite 317 — З27. tlieils in seiner Doctr. ntirn. vet. Vol. VII. pag. 
aufführt, unterscheidet sicli die gegenwärtige von allen dort bekannt .ة7 -22.8
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gemachten durch folgendes : Я. Das Haupt dieses Kaisers kömmt nur auf sehr
,wenigen mit einer Stralenkrone vor ; b diese sind alle aus Erz zweyter Gröfse, 
und endlich c. haben sie alle die Aufschrift؛ Imp. Caes. M Aur. Sev. Ale- 
*ander Ang. — oder Imp. Alexander- Pius Aug. ٠ Ein Blick auf die 
Hauptgeite der unsrigen beweiset, dafs Eckliel keine ähnliche gekannt liat. 
Was die Rückseite betrift, so finde icli zwar in dem Wiener Kataloff s. За().Was die Rückseite betrift, so finde icli zwar in dem Wiener Katalog s. З26. 
". 21«. u. 21 ٩٠ zwey Münzen mit dem nämlichen Typus und der nämliche« 
Legende, wovon die eine in Gold, die andere in' Silbei" ist; aber beyde haben 
auf ihre؛' Hauptseite das beZorbeerfe Haupt.- des Kaisers , siiid also von der ge- 
genwärtigeii in dieser Hinsicht wieder verschieden.

agt sich, in welchem Jalire, und, bey Welcher Veranlassung der ؛"؛ :\
Kaiser diesen Medaillon habe schlagen lassen? ~ Dieses ' zU be-Kifiser diesen Medaillon habe sclilogen lassen? ~ Dieses mit Gewifsheit zu be­
stimmen, wird sehl' schwei-, wo nicht unmöglich seyn, (indem weder des Kai- 
 ers Consulat, noch dessen trihunitla poteslcis auf der Münze ausgedrückt؛

 und nur aus diesen allein die Regierungsjahre dei- römischen Kaiser mit الل١
­läfsigkeit angegeben werden können. Sehl- wahrscheinlich ist'mir folgen؛uvei؟
des., Nacli einer genauen Aufzählung aller mit einem von den obigen chronGlo- 
gischen, Kennzeichen versehenen Wanzen Und aller iln.cr Umschriften, fand 
Eckhel, dafs Kaiser Alexander diese letzten ZU bestimmten Zeiten , und 
 einer gewissen Ordnung auf seinen Münzen gebraucht habe; weiter zeigt دب1
gich, dafs die gegenwärtige Umschrift auf dei- HaUptseite nacli .lern Jahr der 
Erliauung der Stadt -Rom ٩8i, nach Chrifti Geburt 28 ­auf einer solchen chrO ح١
nologischen Münze niclit mein- vorkomme؛ endlich ergiebt sich noch, dafs der 
Kaiser sicli derselben auch schon im j. 223 пае-1і Christi Geburt bediCnt hahe^

٠ Aus diesem also gellt die Wahrscheinlichkeit hervor, dafs unsere Münze 
zwischen ؛eg .iaht'؛n -322 und 228 "ach 'unserer Zeitrechnung geprägt wordeU 
sey. Es findet sich in dem Wiener Katalog noch eine MUpzC OH diesem Kai- 
®er mit dei- Aufschrift: Pax Augusti s. c.:؛ aber auch diese fällt ٠ nach der 
egende d^r Hauptseite - - in das j. 22З, folglicli in den nämlhlmn؛؛
Zeitraum. Da nun dei- Kaiser um diese Zeit mit dei- ganzen Welt im Flieden І^Ье.

مت٠:ي :ث أ-سبتلييئ  darin seine GröfsesuditC’
 Volk im Schoofse desEifiedens glücklich zu machen, so scheint es, ei habe auf ؛؛5
diesem überaus seltenen Medaillon .)den Geist seiner Regierung durch die Worte:

} BeailVAis fuhrt omert fmMnon 7ѴІ<іг"МПлѵ> ЛТлплл TG.-...- ١٠ ٦ ٦٢ - Л : θ';'

*) ٠٠:٠،: fuhrt einen golden؛„ Medaillon dieses Kaisers mit' dem Kopf seiner

: ;Paris ЬсіапГ ;; اةل؟جءل: ■٠٠،!٠ ئ _غ dem ت:تت٠ اةه٠ث٠ع!ئلئ !٥ fhätzt seinen VPcrtli auf 8.0 Livres, s. Histoir. ؛ 7علآل!Rللت:٤ث: ؛؛
Tom. I. p abregee des empereurs romains et٥٠. 3،9ا



Fax ae t er 11 a All g. ٠ ا  wollen. Vaillannt, welciier Tom. ً؛ا٠  pag. 283 
die nämliche Btickseite auf einem seltenen silbernen Quinarius anzeigt, glaubt, 
-dafs diese Aufschrift auf den grofsen Sieg Uber die Perser, wovon der Kaiser 
dem Senat: in eilier öffentlichen Versammlung selbst Nachricht gab, Bezug ha­
be, folglich, dafs diese Münze auf das Jalir 2З2 nach Cliristi Gebui't zartickge­
setzt werden mül'se. Dagegen bemerke ich, dafs Alexander sclion ein Jahr fi'ü- 
her den Namen Pius angenommen , und ihn seit dieser Zeit auf allen Münzen 
- einise barbarische oder zweifelhafte ausgenommen — geführt habe. — Da 
nun dieser Titel auf der unsrigen niclit vorliommt; da Vaillant nicht sagt., 
welch eine Legende auf der Hauptseite seines ؟ninar sicln befunden, und ؛؛!؛, 
endlicln das, was er an obiger Stelle aus dem Lampridius anführt,- von mir 
dort nicht: gefunden werden konnte, so bleibt obige Meinung nocln immer die 
wahrscheinlichere. Im Jahre 2З1 überzog der Perser König Artaxerxes die 
Römer mit Krieg; als dei' Kaiser sah,' dafs alle Vorschläge zur BeybehaKung 
.des Friedens fruchtlos waren, gieng er selbst liacln Persien, und triumphirte 
im Jahre 33ة über den ilf Mesopotamien überwundenen Köllig. Zwey Jahre 
darauf fielen die Germanen in Gallien ein, und AI ex ؛اى  begahsich sogleich 
zu seinem Heere, wui.de aber von einigen unzufriedenen , und durch einen sei­
ner ersten Offiziere, Maximinus, nocln mein- aufgereitzten Soldaten nicht weit 
von Mainz in seinem Zelte mit seiner Mutter ermordet, in dem Alter von ohn- 
gefällt Зо Jahren, naclidcm er 3ا Jalire über die Römer als e؛n ٣؛؛ 'haft gros­
sei' und nocln viel versprechender Fürst geherrscht liatte. Die Goldmünze ist 

von hier GrOfse, und wiegt 3ث Ducaten.

XII.
Postumus.

Einer von den dreyfsig Tyrannen, welche 'unter Kaiser Galiienus das 
Reich, ،1.І1. verscliiedeneProvinzen desselben wechselsweise beherrschten. Er 
war in Frankreich gebohren, lind wurde wegen seiner militärischen Kennt'.nifse 
lind Eigenschaften vom Kaisei- selbst anfgestcllt, um die gallisclnen Gränzen gei 
gen diC Einfälle der Germanen zu sicheln und zu schützen. — Als ahe؛ Gal 
lienus im Jahre 2.57 nacli Christi Geburt naclr Pannonien gegen den aufriihreri- 
sehen Ingenuus zog, und die Aufsicht übfc-r seinen einzigen Solnn, S؛lo"i""s, 
einem gewissen Sylvaniis übertrug, wurde Postumus über dieses MifsU-aiien 
des Kaisers so au؛gebracht, dafs er den Solm lielnst dessen Aufselier in КсПп
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einsperren, sieh seihst aber zum Kaiser ausrufen lieft. Nachdem sicli diese 
TOU ihm belagerte Stadt im Jidire 259 an ilm ergeben mufste, wurde Saloni- 
nus umgebracht, und Postunrus kämpfte lange mit verschiedenem Glücke ge­
gen dessen Rachesuchenden Vater. Im j. 267 licfs sicli einer seiner Feld, 
herren Laelianus (nach andern Lollianus) zu Mainz zum Kaiser ausrufen; 
er belagerte ihn dort, eroberte die Stadt, und als er ilire PlündeiUI^ den 
SoIda؛en durchaus nicht erlauben wollte, wurd,.. er, nebst seinem Sohne, glCb 
ches Namens, in einer Verschwörung umgebracht. Die Goldmünzen dieses 
Kaiser-Tyrannen werden unter die seltenen gezählt, die gegenwärtige aber ist 
 die einzige in ihrer Art. Auf der Hauptseite erscheint das gekleidete ؛elleich؛
Brustbild des Postumus niit dem ganzen vorwärts gekehrten Gesiclite, stark 
gebartet, und auf dem Haupte eine Stralenkrone. Die Umschrift ist; POSTU- 
MUS AUG. — Dic Rückseite hat zwey Figuren, Hygiea in der linken Hand 
eine Schale haltend, aus welcher sie eine SchlangS in der Rechten füttert, 
rechts Aesculap ihr zugewandt, mit entbiofster Brust, in dei' Rechten einen. 
Stock, an dem sich eine Schlange aufw indet. Die Legende ist: SALUS POSTU- 
MI A٧G. — Di؟ Münze ist von dei' 5ten Gröfsc nacli Mionnet, und wiegt; 
 -wey Dukaten. Sie Ijietet zu folgenden Bemerkungen Gelegenheit. Die LegeH؟

ي٠  der Haup[-.Seite: Postumus Aug. erscheint nur auf zweyerlcy Münzen des 
Postumus؛ nämlich auf jenen sowohl in Gold, als Silber, worauf sein Kopf 
mit einem Ileltn bedeckt ist, und dann auf den silbernen, welche mit dessen 
Brustbild , die Keule und Löwenhaut auf der Schulter, geziert sind. Die uns„ 
rige ist von Gold , und oline diese Lieblingszeichen des Kaisers, der auf viele 
seiner Münzen den Kopf des Herkules neben den seinigen zu setzen pflegt؟. 
Sie ist also schon in diesem Betraclit von allen bisher bekannten Münzen des.: 
 eiben unterschieden, wozu noch der ganz besondere Umstand kömmt, dafs؛
das Brustbild des Tyrannen nicht im Profil, sondern mit dem ganzen Gesiclite 
auswärts gekehrt erscheint, welches auf keiner bis Jetzt bekannten BiUnze, — 
so 1 ١؛ئإ  icli weifs — weder von iltm, noch von einem seinei. Vorgänger Jemals 
der -Fall war. Was die Rückseite betrift, so könnnt weder die Vorstellung- 
noch die Aufschrift derselben auf irgend einer seiner' Münzen vor; sie war da­
her auch Eckhel unbekannt. Selbst Jene Münzen, welche im Wiener Kataloo 
p. ؛؛- pag, von 69 — 72 mit einer- ähnlichen Umschrift und Vorstellung he؛

ه٠لأهئ';لأ٠.ب ١  haben entweder die Hygiea, oder den Aesculap allein؛ die
 ,Hauptseite ؛ufschrift heilst blofs; Salus Aug.; sie sind von Silber mit eine؛
die von der unsrigen ganz abweicht; die Münze ist also in Hinsiclrt der Rück 
Seite Iris Jetz؛ unedirt. Uebrigens ist es eine bekannte Bemerkung, dafs Pos- 
tumus in seinem Gefoige sclrr kunstreiche Stempelschneider müsse gehabt ha-
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ben. indem seine Goldmünzen einen Kunstwerth verrohen, wodurch sie mit 
؛؛a sie raanc؛ aus den schönsten Zeiten der römischen Kaiser wetteifern ننع

, tibertreffen. Einen redenden Beweis hievon liefert unsre Goldmünze, da 
sie auch in Hinsicht der Kunst ganz besonders'merkwürdig ist, und mit einem 
schön geschnittenen Cameo aus den Zeiten des August mit allem Re؟lite ؛er" 
glichen werden haun. Von ihrer Aechtheit wird sicli ein Kennei' hey dem 
ersten Anblick überzeugen. Sic wurde im Jalire 8 ا6؟  топ einem Bauer zu 

.Waltheim nahe hey diesem Hoi'fe, zwischen der alten lind neuen ١١'ormser 
Strafse im pflügen gefunden *), und von iltm an den damaligen Dechant ؛es 
St. Guido Stifts zu Speyer, Johann Conrad Arnberg, verkauft. ٦'on die­
sem kam sie noch im nämlichen Jahre in die Hände des General-ieldmarschalls 
und Gouverneurs zu Philippsburg, Fhrn. von Thtirfgen, und von da au ؛ ؛ n 
daS pfälzische Münzkabinett weichem wir auch den o؛en beschriebenen aiedail- 
Ion des Kaisers Sevci’us Alexander zu verdanken haben *■η.

*) Sech heilt zu Tage werden Münzen vom fSIms ·häufig in Frankreich. ge ؛٩ W' 
den, weil erjdch dort meistentheils aufgehalten hat.

* *) Mscrpt in dem htilsigl. 3'lünziünet«

—٠١٠Θ0ΘΘ١>ρ

München,
gedruckt hey Franz Serapli Storno. i8o٩.
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